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Mittwoch, 28. Dezember 1927. 2. Jahrgang.

Franzöſiſcher
Programmfragen Taktik der Partei Abſage an die Kommuniſten.

Paris, 26. Dezember. Vom 26. bis 29. Dezember tagt in Paris
der Kongreß der franzöſiſchen So zialiſtifchen
Partei, der das Programm und die Taktik für die kommenden
Wahlen feſtlegen ſoll. Urſprünglich hatte die franzöſiſche Partei die
Ausarbeitung eines den neuen Umſtänden angepaßten Geſamt
programms ins Auge gefaßt, wobei ihr das von der deutſchen und
öſterreichiſchen Sozialdemokratie gegebene Beiſpiel vorſchwebte. Vor
ungefähr einem Jahr wurde deshalb eine Programmkom-
miſſion ernannt, aber zur Fertigſtellung eines neuen Programm
entwurfs iſt es aus verſchiedenen Gründen nicht gekommen. Schließ-
lich hat ſich der Parteivorſtand darauf beſchränkt, einzelne Mit
glieder der äußerſt unzulänglich zuſammengeſetzten Kommiſſion zu
bitten, wenigſtens eine Reihe von „Spezialberichten“ abzufaſſen und
Leon Blum zu beauftragen, das ihm unterbreitete Material, ſo
weit es ihm möglich erſchien, zuſammenzufaſſen, und als Artikel im
„Populaire“ zu veröffentlichen. Dieſer Aufgabe hat ſich Leon
Blum unterzogen, wobei er ausdrücklich hervorgehoben hat, daß es
ſich keineswegs um einen endgültigen Programmentwurf handle,
ſondern nur um „Rohſtoff“ für die Diskuſſion innerhalb der ein
zelnen Föderationen.

Der Verlauf der Föderationskongreſſes hat nun gezeigt, daß die
Parteimitgliedſchaft in keiner Weiſe auf eine gründliche Prü-
fung der programmatiſchen Grundſätze vorbereitet waren. Faſt
ausnahmslos haben ſie ſich begnügt, Fragen zu diskutieren, die im
unmittelbaren Vordergrund der kommenden Wahlen ſtehen vor
allem die der Kapitalsabgabe, die bekanntlich im Jahre 1924 eine
der weſentlichſten Forderungen im Wahlprogramm der Soziali
ſtiſchen Partei bildete. Damals ſtand die Partei einſtimmig hin
ter dieſer Forderung. Heute iſt das nicht mehr der Fall.
Eine Reihe führender Mitglieder, die als Finanzſpezialiſten gelten,
wie der frühere Vorſitzende der Finanzkommiſſion, Vincent
Auriol, der Abgeordnete von Toulouſe Bedosuce, der Ver
treter Savoyens, Profeſſor Antonelli, der Direktor der fran
zöſiſchen Genoſſenſchaftsbank, Caſt on Levy ſind der Anſicht, daß
die Umſtände ſich weſentlich geändert haben, ſodaß eine Uneinge
ſchränkte Aufrechterhaltung der Forderung einer Kapitalsabgabe
heute ihren Zweck verfehlen und die Partei in politiſcher Hinſicht
belaſten würde.

Viele Föderationen haben überhaupt darauf verzichtet, ihren
Standpunkt in dieſer Frage genau zu präziſieren und ließen ihren
Delegierten zum Kongreß Abſtimmungsfreiheit. Die übrigen haben
ſich, wie die Mehrheit der Seineföderation, die Nordföderation für
das Prinzip der „Kapitalsabgabe“ ausgeſprochen, ohne jedoch auf
Einzelheiten einzugehen. Einſtimmig haben ſich die Bezirksorgani
ſationen dagegen für die ſofortige geſetzliche Stabili
ſierung des Frankens ausgeſprochen und es herrſchen wohl auch
keinerlei Meinungsverſchiedenheiten darüber, daß die Stabiliſierung
zum gegenwärtigen Kurs erfolgen ſoll, wie es Leon Blum in
einer Artikelſerie gefordert hat, die in ſämtlichen politiſchen Kreiſen
hier. ſtarkes Aufſehen erregte.

Auf dem Kongreß wird es über den Komplex der Finanzfragen
wohl zu einer größeren Ausſprache kommen es iſt wahrſcheinlich, daß
man ſich auf eine Formel einigen wird, die den Wünſchen der
Einen, den Bedenken der Anderen Rechnung trägt Wichtiger aber
noch, als die Diskuſſion über die einzelnen Punkte des Wahlpro
gramms verſpricht die Debatte über die Taktik der Partei zu
werden, in deren Verlauf ſowohl das Verhältnis zur radikalſoziali
ſtiſchen Partei (die auf ihrem jüngſten Pariſer Kongreß zweifellos
eine Schwenkung nach links machte, der die Kammerfraktion nicht
folgte und nicht folgen konnte, wenn ſie keine ſofortige Miniſter
kriſe provozieren wollte), als zur Kommuniſtiſchen Partei (die
gegenwärtig, den ausdrücklichen Befehlen entſprechend, die der Ab
geordnete VaillandCooutourier aus Moskau zurückbrachte, gründlich
mit der „inneren Oppoſition“ aufräumt) präziſtert werden wird.

Jm Jahre 1924 hatte der Maiſailler Kongreß beſchloſſen, das
Kartell zwiſchen der Sozialiſtiſchen und der Radikalen Partei im
einzigen Wahlgang, den das datals gültige Wahlgeſetz vorſah, zu
ermächtigen. Jm Jahre 1928 ſtellt ſich dieſe Frage auf Grund der
Wiedereinführung des Kreiswahlrechts mit zwei Wahlgängen
anders Niemand in der Partei hat die Forderung erhoben, daß
auch diesmal wieder etwa eine Geſamtverſtändigung
zwiſchen den Sozialiſten und einer anderen Linkspärtei für den

Miß Grayſons Ozeanflug geſcheitert.
Die Flieger kok, das Wrack an den Strand geſpült?

Berlin, 27. Dez. (EF). Aus Newyork kommt die Meldung,
daß auch der von der Nichte Wilſons verſuchte Transozegn-
flug geſcheitert iſt und die Fliegerin ſamt ihrem Begleiter
das Wagnis mit ihrem Leben bezahlen mußten. Miß
Grayſon hätte. die erſte Etappe ihres Fluges bereits am Sonn
abend vormittag beenden und in Neufundland landen müſſen. Sie
iſt dort bisher nicht eingetroffen. Das amerikaniſchen Marineamt,
hat ſofort einige Zerſtörer zur Nachforſchung entſandt. Außerdem
hat ein ſofort gegründetes GrayſonHilfsKomitee bereits die er
forderlich erſcheinenden Nachforſchungen angeſtellt

Eine bisher unbeſtätigte Meldung von Neufundland beſagt,
daß das Wirack des Flugzeuge s in der Nähe von CapRäce

an den Strand gefpült worden ſet c

erſten Gang ſtattfinde. Ausnahmslos haben ſich ſämtliche Rich-
tungen für ein ſelbſtändiges Vorgehen der Partei im erſten Gang
ausgeſprochen. Was den zweiten Gang betrifft, ſo ſteht heute ſchon
feſt, daß ſich eine erdrückende Mehrheit auf dem Kongreß für eine
Reſolution ausſprechen wird, die die Herbeiführung der Nieder
lage des reaktionären Kandidaten zur Hauptaufgabe der Partei
macht, wobei den einzelnen Föderationen inſofern Bewegungs
freiheit gelaſſen werden wird, als es ihrem Urteil vorbehalten
bleiben ſoll, je nach den beſonderen Verhältniſſen in den verſchie
denen Wahlkreiſen ſich zugunſten des Radikalſogzialiſten oder des
Kommuniſten zurückzugiehen, wenn der ſozialiſtiſche Kandidat nicht
an erſter Stelle unter den Linkskandidaten ſteht. Nur eine ganz
verſchwindende Minderheit wird ſich für die von der Maurin Gruppe
(auf der gegenwärtig der ſchwerſte Verdacht laſtet, einen im Sold
Moskaus ſtehenden „Führer“ zu haben) vorgeſchlagene Taktik aus
ſprechen, im zweiten Gang ausſchließlich mit den Kommuniſten eine
Verſtändigung zu ſuchen. Auch Bracke und Zyromski haben
dieſe Taktik ſcharf abgelehnt. Ein offigzieller, von der kommuniſtiſchen
Parteileitung an den ſozialiſtiſchen Parteivorſtand gerichteter „Ein
heitsfront“ Vorſchlag iſt ohne weitere Diskuſſion ins Archiv gelegt
worden, und wird auf dem Kongreß dasſelbe Schickſal erleiden.

Renaudel und einige ſeiner Freunde (nicht alle) hätten gern
geſehen, daß die Partei ſich noch vor den Wahlen mit den Radikal

ſogialiſten über ein eventuelles Regierungsprogramm
verſtändigten, während andere Parteifreunde, die ebenfalls den
Standpunkt vertreten, daß die Sozialiſtiſche Parkei, wenn die Wah
len der Linken den Sieg geben, ſich an der Regierung beteiligen ſoll,
wie Auriol, Grumbach der Anſicht ſind, daß zurzeit eine prinzipielle
Bereilſchaftserklärung der Partei notwendig ſei, eventuell mit den
Radikalſogialiſten zuſammen ein Kabinett zu bilden. Leon Blum
bleibt nach wie vor Gegner der Regierungsbeteiligung, hält es aber
für falſch, dieſe Frage ſchon auf dem Weihnachtskongreß zu be
ſprechen oder gar Beſchlüſſe dazu zu faſſen.

S

Paris, 26. Dezember. Am Montag wurde hier der Parteitag
der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs eröffnet. Aus dem von dem
Generalſekretär der Partei F.aure erſtatteten Bericht geht hervor,
daß die Partei ſeit dem Kongreß in Tours ein bedeutendes
Wächstum zu verzeichnen hat. Im Dezember 1920 zählte
die Partei 179 000 Mitglieder, zu Ende des Jahres 1921 gehörten
ihr kaum 50 000 an die Folgen der Spaltung ſchienen unheilbar zu
ſein. Die Wahlen des Jahres 1924 brachten dann die erſten Er
ſolge. Der Mitgliederſtand ſtieg damals auf 72 855. Seitdem wächſt
die Partei von Jahr zu Jahr und hat heute mehr als 100000
Mitglieder.

Eine eingehende Diskuſſion entſpann ſich über den Bericht der
Finanzkommiſſion. Dieſe hat einen Voranſchlag für die Einnahmen
und Ausgaben des Jahres 1928 eingebracht, der mit 878 000 Frs.
balangiert. Darunter ſind als Koſten für die Wahlkampagne 250 000
Francs vorgeſehen. Die Nachmittagsſitzung war ausgefüllt mit
einer Debatte über die weitere Ausgeſtaltung des Zentralorgans der
Partei, des „Populair“, der ſeit dem 1. Dezember 1927 in neuer,
weſentlich vergrößerter Form erſcheint.

Stabiliſierung des Franken.
Keine Kapitalsabgabe ſondern Kapikalsertragsſteuer.

Paris, 27. Dez. (EF). Der Kongreß der ſozialiſtiſchen Partei
beſchloß am Montag nachmittag, das umſtrittene Problem der Ka
pitalsabgabe zunächſt nicht in der öffentlichen Sitzung anzuſchnei
den, ſondern einem Sachverſtändigenkomitee zur Vorprüfung zu
übergeben. Dieſem Komitee gehören u. a. Leon Blum, Auriol und
Renaudel an. Das Komitee trat noch am Montag abend zu einer
Sitzung zuſammen. Nach kurzer Diskuſſion einigte man ſich auf
folgenden Vorſchlag Auriols: „Sofortige Stabiliſierung des Fran
ken und zwar zu dem Kurſe, der effektiv am Tage der Stabiliſierung
an der Börſe notiert wird. Konſolidierung der geſamten ſchweben
den Schuld; wenn nicht anders möglich auf dem Wege des Zwan
ges, endlich an Stelle der Kapitalsabgabe, die einenEingriff
in die Subſtanz des Vermögens vorſah, Einführung einer fortlau
fenden Kapitalsertragsſteuer, die die unberechtigten viel zu hohen
indirekten Steuern erſetzen ſoll. Dieſe Vorſchläge ſollen heute die
Vollverſammlung des Kongreſſes beſchäftigen.

12000 Begnadigungen in Preußen.
Die Zahl der Gnadenerweiſe in Preußen anläßlich

des 60. Geburtstages des Reichspräſidenten iſt inzwiſchen auf über
12 000 geſtiegen. Dabei iſt in zahlreichen Fällen der Entlaſſüngs
kermin ſo beſtimmt worden, daß die Begnadigten das Weihnachtsfeſt
in Freiheit verbringen konnten.

Der franzöſiſche Haushaltsplan verabſchiedet.
Rachtſitzung der Kammer am 1. Feiertag.

Paris, 27. Dez. (EF). Das franzöſiſche Parlament (Kammer
und Senat) hat nach einer ſehr lebhaften Nachtſitzung am erſten
Weihnachtstag um 6 Uhr morgens den Haushältsplan für 1928 in
der Schlußabſtimmung angenommen. Kämmer und Senat vertag

ten ſich dann auf den 10. Januar. e
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„„Molke“.
Von Philipp Scheidemann.

Ich habe ihn aufrichtig verehrt und geliebt. Er war ein Menſch
ganz beſonderer Art. Er hatte für die erſte Stunde der Be
kanntſchaft ganz gewiß nichts gerade Beſtechendes. Seine Kör
perhaltung war ſchlecht, ſein Gang direkt antimilitariſtiſch. Das
Reden fiel ihm nicht leicht, er brauchte mituntker drei und mehr An
ſätze, bis das erſte Wort heraus war. Aber wem das Weſen dieſes
ſeltenen Mannes ſich einmal erſchloſſen hatte, der ſah durch die
Pelle hindurch in ein kindlich Gemüt und ein mütiges Herz, das
in inniger und zu allen Opfern bereiter Liebe ſchlug für das ſchaf
fende Volk, aus dem er ſich heraus und hinaufgearbeitet hatte, um
deſto beſſer für „unten“ wirken zu können.

Wer dieſem Menſchen nähergeſtanden hat, der weiß, das er ein
Gedächtnisphänomen unvergleichlicher Art geweſen iſt
Wenn das Gedächtnis aller anderen verſagte und wenn kein
Lexicon Auskunft zu geben vermochte, dann war Hermann die
letzte Rektung. Hatte man ihn erſt am Rockſchoß, dann hatte man
auch die Antwort, die ſonſt niemand zu geben vermochte.

Wann wurde die erſte Novelle zum Geſetz betr. die Kranken
kaſſen eingebracht. Wann erſchien Onkel Toms Hütte zuerſt
in deutſcher Sprache? Wo hat Bebel geſägt, daß er bereit ſei, die
Flinte noch auf den Buckel nehmen zu wollen, wenn uns das
zariſtiſche Rußland bedroht? Wieviel landwirtſchaftliche Betriebe
gibt es in Deutſchland? Wann haben Sie die Fledermaus“ zum
erſten Male gehört? Wieviel Kilometer iſt die Sonne von der Erde
entfernt? Wie war der deutſche Außenhandel 1913 und 19232 Wie
viel Steinkohle wurde in Deutſchland 1914 gefördert?

So konnte man dieſem Mann Fragen vorlegen, ſo viel man
wollte man konnte Hab und Gut darauf ſetzen, daß er ſofort die
Antwort gab. Jch habe vor vielen Jahren einmal die Vermutung
ausgeſprochen, daß da, wo andere Menſchen das Gedächtnis haben,
bei Molke, dem wandelnden Lexicon, Millionen kleiner Beißzangen
hingen, die alles feſthielten, was er ihnen einmal änvertraut hat.
Im „Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich“ kannte er ſich
aus wie kein anderer Wir ſagten ihm nach, daß er damit zu Bett
ginge, um es auswendig zu lernen. Dann lächelte er, biß ſich ein
Stück von einer Zigarre ab und nahm den trockenen Stummel in
den Mund. Gelegentlich einer deutſch- franzöſiſchen Verſtändigungs
Konfereng, die 1913 in Bern ſtattfand, ſtanden Jaures, Molkenbuhr,
Ludwig Frank und ich in der Ecke eines kleinen Bibliothekzimmers
des Gewerkſchaftshauſes, um etwas zu beſprechen. Da war der
Blick Molkes auf einen Schrank gefallen, in dem ſein heißgeliebtes
„Statiſtiſche Jahrbuch“ ſtand. Eine Minute ſpäter hatte er ſich von
uns gedrückt und ſtand mit dem grünen Buch in der Hand am Fen
ſter und las Zahl um Zahl. Wir lachten alle von Herzen laut auf
und mußten Jaures dann unſere Heiterkeit erklären, in die er dann
fröhlich einſtimmte

1917 gehörte Molke mit zu der deutſchen Delegation, die für
Stockholm beſtimmt war, um in Gemeinſchaft mit den Sozialiſten
aus den Ententeländern den Frieden zu ſüchen. Jn Kopen-
hagen machten wir Halt, um am nächſten Vormittag weiter zu
reiſen. Unſere Ankunft war für die engeren Freunde in Kopen-
hagen natürlich kein Geheimnis geblieben. Wir wurden von ihnen
zum Abendbrot eingeladen, damit wir uns wieder einmal ſatt
eſſen konnten. Der Tiſch war mit köſtlichen Vorgerichten reich
beſetzt. Die Jüngeren und Mittelalterlichen von uns ſtürzten ſich
überhungrig wir hatten unglücklicherweiſe auf einer deutſchen
Fähre von Warnemünde nach Gjedern fahren müſſen auf die
leckeren Sachen, ſodaß ſie von den warmen Gerichten nur noch recht
wenig genießen konnten. Richard Fiſcher war ſehr vorſichtig bei
den Vorgerichten geweſen, ſodaß er wenigſtens noch einen Teller
Suppe eſſen konnte, Molke, deſſen tiefliegende Augen ſchaurige,
bisher ungeſchrieben gebliebene Kohlrübengeſchichten erzählten,
hatte ſich an die kalten Platten garnicht herangewagt. Er wartete
geduldig, bis erſt die Suppe, dann der Braten aufgetragen wurden

dann aber aß er bedächtig ſeinen Teller leer, ſo wie er es ſeit
ſeiner Kindheit gewohnt war. Fiſcher hatte ſich längſt ſtill in eine
Ecke geſetzt; er hatte Angſt, daß ihm die ungewohnte Nahrung nicht
bekommen werde. Er überwand die ihn anſchleichende Seekrank
heit, nachdem er einen (ſagen wir ehrlich drei) Aquvit getrunken
hatte. Molke wurde von dem bißchen Fleiſch, daß in normaler
Zeit ein Kind hätte verzehren und ſelbſtverſtändlich auch hätte ver
tragen können, ſofort krank. Speiſeröhre, Magen und Gedärme
waren bei ihm ſeit Jahr und Tag derart an das Hungern,
an Kohlrüben, Waſſerſuppen, Brot mit Zuſatz von Hülſenfrüchten
und Sägemehl gewohnt, daß ſie das hochwertige Ochſenfleiſch ab
(ehnten. Unſerem braven Molke erging es buchſtäblich, wie dem
von Gerhard Hauptmann geſchilderten ſchleſiſchen Weber, der wohl
das Hungern erlernt hatte, der aber auf den Hof flüchten mutße, als
er einen Happen Fleiſch genoſſen hatte. Die ſonſt ſo freundlichen
Augen Molkes lagen tiefer als je zuvor. Sie ſchauten noch ernſter
drein, als ſonſt, ſie waren dabei noch größer geworden. Sein Ge
ſicht und die ſpindeldürren Finger wurden ſchneeweiß. Am nächſten
Tage konnte er trotzdem mit uns reiſen. Jn Stockholm gewöhnten
wir uns erſt allmählich wieder an Speis und Trank. Vielleicht war
es gut, daß damals von den Entente Sozialiſten keiner nach Stock
holm gekommen iſt. Wenn ſie uns geſehen und dann daheim ge
ſchildert hätten, daß wir alle halb verhungert waren, wer
hätte dann jenſeits der Vogeſen und des Kanals für den Frieden
gewonnen werden ſollen? Alle die werden Hermann Molkenbuhr
am beſten im Gedächtnis behalten die des Glückes teilhaftig wur
den, ihn näher kennen zu lernen und mit ihm ſchaffen zu
dürfen 5
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unterrichtet wird. Der Ausgang bedeutet eine klare und entſchie

Beileidskundgebungen für Molkenbuhr.
Zum Tode Hermann Molkenbuhrs ſind ſowohl beim Parteivor

ſtande wie auch bei der Familie zahlreiche Beileidskundgebungen
eingetroffen. Wir tragen die folgenden nach:

Die Nachricht vom Tode Hermann Molkenbuhrs hat uns mit
tiefer Trauer erfüllt. Wir wiſſen, einen wie ſchweren Verluſt für
die Partei das Hinſcheiden dieſes Mannes bedeutet, der ſich in der
politiſchen Arbeiterbewegung nach mehr als einer Richtung den
Namen eines Führers verdient hat. Ein Förderer und Führer iſt
aber auch uns mit Hermann Molkenbuhr verloren gegangen; ge
hörte er doch zu denjenigen, die die Grundlage legten
zum Gebäude der deutſchen Sozialverſicherung,
und die damit zu einer weſentlichen Feſtigung der Stellung des
Arbeiters im Wirtſchaftsleben beigetragen hat. Seinem weitſchau
endem Blick war es gegeben, ſchon ſehr frühzeitig die gewaltige Be
deutung ſozialer Verſicherungen für die Arbeiterſchaft zu erkennen.
Jhm iſt es nicht zuletzt zu verdanken, wenn die Arbeiterſchaft ſich
zu poſitiver Mitarbeit am Ausbau dieſer Ver
ficherungen bereit fand und ſich zur Selbſtverwaltung auf die
fen Gebieten hindurchkämpfte.

Darüber hinaus gab es keinen Zweig der Sozialpolitik, auf dem
Hermann Molkenbuhr nicht als vorzüglicher Sachkenner und par
lamentariſcher Vorkämpfer gewirkt hätte. So iſt er uns vorange
ſchritten auf dem Wege zum ſozialen Staat, und mit uns
hat er noch erleben dürfen den Sieg der Arbeiterbewegung über
Unterdrückungen und Verfolgungen, und die verfaſſungsmäßige und
tatſächliche Anerkennung der Arbeiterorganiſation.

Den Verluſt dieſes alten Freundes und Kämpfers betrauern wir
mit Jhnen. Unſer herzliches Mitgefühl gehört auch ſeinen Ange
hörigen, denen wir unſer Beileid durch Sie bitten ausſprechen zu
dürfen.

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

Leipart.
Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen Mann, der ſich die

Jahre ſeines Lebens hindurch mit allen Kräften für die Förderung
der Sozialpolitik eingeſetzt hat. Seine Verdienſte insbeſondere um
die deutſche Sozialverſicherung werden unvergeſſen bleiben.

In Vertretung des beurlaubten Reichsarbeitsminiſters
Dr. Geib, Staatsſekretär.

Der Name Hermann Molkenbuhr wird nicht vergeſſen werden,
ſolange wir leben. Gehörte er doch jener Generation von tapferen
Vorkämpfern an, die die erſten Wege für die heutige Machtſtellung
der Arbeiterklaſſe gebahnt haben. Neben den in die Geſchichte ein
gegangenen ehrwürdigen Geſtalten wird das Proletariat auch Her
mann Molkenbuhr ein dankbares Andenken bewahren. Löbe.

Die traurige Nachricht von dem Tode des braven, greifen Kämp
fers Molkenbuhr hat auch das ungariſche Proletariat tief betrauert.
Wir ſenden euch unſer innigſtes Beileid.

Ungakiſche Sozialdemokratie. Parteiſekretär Farkas,

Wir betrauern mit euch den Heimgang Hermann Molkenbuhrs,
des großen Vorkämpfers der deutſchen Arbeiterklaſſe, deſſen jahr
zehntelanges Wirken im Dienſte des Sozialismus ihm ein unver
gängliches Andenken auch in unſerer Partei ſichert. Dieſes Leben
voll Hingabe an die große Sache wird Vorbild und Beiſpiel ſein für
immer

Der Parteivorſtand der Sozialdemokratie Deutſchöſterreichs.

Seitz. Danneberg.
Ferner ſind Beileidsbezeugungen eingetroffen vom preußiſchen

Miniſter des Jnnern, von der Berliner Gruppe der georgiſchen So
zialdemokratie und von zahlreichen Parteiorganiſationen aus dem
Reiche

Hugenbergs Devoli.
Vor Wochen haben wir uns mit derHugenbergſchenDevoli (Ahkür

zung für Deutſche Volkslichtſpiele) in Naumburg beſchäftigt. Das
Unternehmen ſoll mit Autokarawanen durch Deutſchland fahren und
deutſchnationale Wahlpropaganda machen. Jetzt erfährt man, daß
hinter der Devoli der im Mai 1924 gegründete „Reichsverein für
vaterländiſche Lichtſpiele“ ſteht. Jm Verwaltungsrat dieſes Reichs
vereins ſind rechtsgerichtete vaterländiſche Verbände, u. a. Stahl
helm, Wiking, Werwolf, Kyffhäuſerbund, Jungdo, Deutſchvölkiſcher
Offigiersbund vertreten. Der Platzhalter Hugenberg im Vorſtand
dieſes Reichsvereins ſcheint Graf von der Schulenburg zu ſein, der
auch die Vorbereitungen der Devoli finanziert hat; zum mindeſten
hat er Wechſel zur Verfügung geſtellt.

Trotz der Schulenburg Wechſel hapert augenſcheinlich die finan
zielle Seite des Unternehmens, Man ſchätzt die Jnveſtierungsbe
träge der Devoli auf ungefähr 2 Millionen Mark. Das Kapital
beträgt aber nur worin das Unternehmen an ausgeſprochene
Schwindelgeſellſchaften erinnert 20 000 Mark. Die im Reichs
verein vertretenen vaterländiſchen Verbände wollten nun den feh
lenden nervus rerum durch die Ausgabe von „Bauſteinen“ zuſam
menbetteln. Die Behörden haben ihnen aber einen Strich durch die
Rechnung gemacht, indem ſie den Verkauf dieſer Bauſteine ver
boten. Mit allem Recht, denn wohin ſollten wir kommen, wenn
ausgeſprochene Erwerbsunternehmungen (ReklameUnternehmun
gen), die noch dazu nationaliſtiſche Propadanda treiben wollen,
nach Belieben Kollekten veranſtalten können.

Anſcheinend denkt die Devoli jetzt einen anderen Weg zu gehen.
Die Drahtzieher dieſes Unternehmens haben nämlich eine neue
Gründung vollzogen, die ſich nach dem Regiſſeur der Devoli „Clau
dius“ nennt. Claudius will „Lichtſpielſtreifen produzieren und ver
breiten, die im Sinne deutſcher Kunſt nationale Gedanken pflegen“,
Wie es damit ausſieht, beweiſt die Tatſache, daß zwiſchen Devoli
bzw. Claudius und einer Münchener Firma ein Vertrag abge
ſchloſſen iſt, der die Lieferung von Filmen mit einer ausgeſprochen
nationaliſtiſchen Tendenz vorſieht, mit denen Devoli bei den kom
menden Wahlen das deutſche Land unſicher machen will.

Die Völkiſchen klagen gegen Mecklenb. Schwerin
Schwerin, 26. Dezember. Die Nationalſozialiſten in Meclen

burg Schwerin haben einen Münchener Rechtsanwalt beauftragt,
gegen den Freiſtaat Mecklenburg Schwerin wegen der angeblich
verfaſſungswidrigen Wahlrechtsänderung ſofort
Klage einzureichen. Sollte dieſe Klage abgewieſen werden, dann
beabſichtigen die Nationalſozialiſten, den Staatsgerichtshof für das
Deutſche Reich zur Entſcheidung anzurufen.

Die Volkspartei in Strelitz.
Abſage an die Deutſchnationalen

Berlin, 27. Dez. (EJ). Die Deutſche Volkspartei
Landesverhand Mecklenb ur gStrelitz, hielt dieſer Tage einen
Vertretertag ab, über deſſen Ergebnis die Oeffentlichkeit erſt jetzt

Jm Unterſuchungsausſchuß des Bayriſchen Landtages haben die
beiden Berichterſtatter ihr Referat beendet. Das Bild, das ſich der
deutſchen Oeffentlichkeit in den letzten Wochen immer mehr ent
hüllte, mag in Einzelheiten noch zu untermalen ſein, in Geſamt
eindruck ſteht es feſt: Das Deutſche Reich glitt im Herbſt 1923
eben noch am Abgrund des Bürgerkrieges vorbei, in den es die
bayriſchen Verſchwörer zu reißen drohten. Die deutſche Republik
wurde ſchließlich gerettet infolge Uneinigkeit und Eiferſüchteleien im
bayriſchen Lager.

Pöhner und Kahr, dieſe beiden Reaktionäre, werden ge
wöhnlich zuſammen als Haupturheber genannt. Einem Pöhner
war Bayern „wurſt“, er wollte Deutſchland, vor allem Preußen
der Reaktion zurückgewinnen, Kahr aber ſtrebte die bayeriſche He
gemonie im Reich an, ein bayriſches Königreich im deutſchen Staa
tenbund. So kamen ſie in Streit, ob man unter der weißblauen
oder unter der ſchwarz weiß-roten Fahne durchs Brandenburger
Tor einziehen ſollte, ſo verhafteten ſie einander, ſo hoben ſich ihre
hochverräteriſchen Unternehmungen gegenſeitig auf. Bis ins Jahr
1923 hinein hat die weißblaue Richtung in Bayern den Vorrang
gehabt. Sie zielte am Anfang ab auf eine Trennung vom Reich.

Dieſe deutſche Mißgeburt iſt zwar nicht gezeugt, aber an Kin
desſtatt angenommen vom Bauerndoktor Heim. Wie in den
neunziger Jahren, zog er auch damals wieder den Bayriſchen Bau
ernbund das Hemd vom Leibe weg. Die bayriſchen Bauern unter
Gandorfer hatten aus Abneigung gegen die Berliner Zwangswirt
ſchaft und dem „preußiſchen“ Weltkrieg mit Eisner die Münchener
Revolution gemacht. Dr. Heim betrog ſie um den agitatoriſchen Er
folg. Mit dem Schlachtruf „Bayern den Bayern!“ gründete er am
12. November 1918 die Bayriſche Volkspartei. Sie lief ſofort ſepe
ratiſtiſchen Jrrlichtern nach. Dr. Heim ſelbſt iſt der Erfinder der
Abkapſelungspolitik, des Ordnungszellenwahns und der Jdee der
Donaumonarchie unter franzöſiſchem Protektorat. Während der
Verſailler Konferenz von 1919, in den ſchwerſten Stunden deutſcher

Geſchichte, hat er mit franzöſiſchen Generalen über die
Loslöſung Süddeutſchlands von „Preußen“ verhandelt. Nur an der
franzöſiſchen Unerſättlichkeit iſt damals der ſaubere Reichszer
ſtörungsplan geſcheitert.

Nach dem Erfolge des KappPutſches in Bayern, der dieſem
Lande eine ſozialiſtenreine Regierung beſcherte, wurde die offizielle
bayriſche Staatspolitik vor den franzöſiſchen Karren geſpannt. Nach
dem Zeugnis ſeines früheren Freundes Graf Bothmer hat Dr.
Heim, der heimliche Außenminiſter Bayerns, im Mai 1920 wie
derholt Beſprechungen mit rheiniſchen Seperatiſten, wie Dr.
Dorten und den von ſeiner Regierung bevollmächtigten franzöſiſchen
General Degouttes „wegen Abänderung der Weimarer Verfaſſung
im förderaliſteſchen Sinne“ gehabt. In dieſe und andere bedenkliche
Gedankengänge war auch der frühere bayriſche Kronprinz Rupp
recht verwickelt. Alle die Konflikte Bayerns mit dem Reich aus den
Jahren 1920, 1921 und 1922, insbeſondere der erbitterte Widerſtand
Bayerns gegen das Republikſchutzgeſetz, ſind auf das Schuldkonto
dieſer weißblauen Rißpolitik zu ſetzen. Trotz der Weimarer Ver
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nationglen. Dieſe Partei treibe eine kraſſe rückſichtsloſe Jn
tereſſenpolitik und die ſeit Jahren mit ihr durchgeführte Verbin
dung habe zu den ſchwerſten Entkäuſchungen geführt. Die Volks
partei in MecklenburgStrelitz behalte ſich deshalb in Zukunft eben
ſo eine Bindung mit der Linken vor, wie ſie ſich bisher
mit der ten verbunden habe.

Erne Pleite.
Graf Luckners Weltreiſe geſcheikert.

Graf Luckner (rechts),

der bekannte Führer des Piratenkreuzers „Seeadler“ während des
U.Bootkrieges unſeligen Andenkens, hat mit Unterſtützung natio
naliſtiſcher Kreiſe in Deutſchland eine Weltreiſe mit ſeiner Segel
yacht unternommen, um ſchwarz weißrote Propaganda zu machen
und das republikaniſche Deutſchland bloszuſtellen. Die vor einigen
Monaten angetretene Weltreiſe mußte aufgegeben werden, da we
der die damit verknüpften geſchäftlichen Hoffnungen ſich realiſieren,
noch die Vorträge des „Seehelden“ ſich rentiert haben. Die Koſten
für die Rückreiſe ſollen nun aus Reichsmitteln beſtritten werden.
Dazu iſt die Republik dann immer noch gut genug.

Razzia in Elſaß-Lothringen.
Verfolgung der Aukonomiſten.

Paris, 27. Dez. (EF). Auf Veranlaſſung des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten wurde in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag in den verſchiedenſten Städten Elſaß-Lothringens eine
Razzia gegen die Autonomiſten unternommen. Jm Zuſammenhang
mit dieſer Aktion wurden mehr als 60 Perſonen, darunter eine ganze
Reihe bekannter Perſönlichkeiten feſtgenommen. Der Temps will
wiſſen, daß die Nachforſchungen die finanzielle Unterſtützung zweier
Autonomiſtenorgane durch das Ausland ergeben haben.

Saſonoff geſtorben.
Berlin, 27. Dez. (E). Der ehemalige ruſſiſche Außenminiſter

Saſanoff iſt, wie uns aus Paris gemeldet wird, in der Nacht zum

Der Wahnſinn von 1923.

dene Abſage an die bisherige Gemeinſchaft mit den Deutſch

faſſung wirkte in München ein offizieller franzöſiſcher Sendbote,
Herr Dard. Mehrmals wurden Anſtalten getroffen, unter ſtill
ſcheigender franzöſiſcher Billigung die Monarchie auszurufen,
Putſche wurden vorbereitet, im September 1921 und Auguſt 1922
erſt im letzten Augenblick noch abgeſagt. Ein geiler Schößling dieſer
Rißpolitik war die Verſchwörung der Fuchs, Machhaus und Dr.
Kühles, die im Frühjahr 1923 im Zuſammenwirken mit dem fran
zöſiſchen Oberſten Richert den Verſuch unternahmen, Bayern vom
Reiche loszureißen und es zu einem franzöſiſchen Verſaillenſtaate zu
machen. Franzöſiſche Truppen ſollten zur Unterſtützung des bay
riſchen Putſches die Mainlinie beſetzen. Landsknechte waren be
reits angeworben, Waffen geſammelt, Notverordnungen entworfen,

alles mit franzöſiſchem Geld. Der Fuchs-Machhaus
Prozeß hat dann dieſen Ableger einer „vaterländiſchen“ Bewegung
durchſchnitten.

Die ſchwarz weißrote Spielart der bayriſchen Reaktion, die ſich
aus Anhängern des alten preußiſchen Syſtems zuſammenſetzt und
von Bayern aus die Befreiung Deutſchlands von Demokraten, Mar
xiſten und „Römlingen“ betreiben wollte, reicht ebenfalls in die
Revolution von 1918 zurück. Urſprünglich beſtand ſie nur aus ge
heimen Zirkeln von mißvergnügten Offigieren, Studenten und Groß
bürgern, die in dem Landgerichtsrat und ſpäteren Polizeipräſiden
ten Pöhner einen führenden Kopf erhielten. Größere Bedeutung
erlangte ſie durch die Aufnahme der flüchtigen norddeutſchen Put
ſchiſten, vor allem Ludendorffs und einer Anzahl Marineoffigiere
in Bayern und den geiſtigen und organiſatoriſchen Zuſammenſchluß
mit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung.

Die Nationalſozialiſten waren noch beim KappPutſch ein
harmloſer politiſcher Debattierklub, nahmen aber wegen ihrer auf
ſehenerregenden radikalen Art der Agitation, der ungewöhnlichen
Beredſamkeit eines Hitler und dank der eifrigen Förderung ſeitens
der bayriſchen Polizei unter Pöhner und Dr. Frick raſch eine herr-
ſchende Stellung ein. Hitler erſchien den „beſchäftigungslos gewor
denen Herrn mit und ohne karmoſinroten Streifen“ als der geeig
nete Mann, die „makxiſtiſch verſeuchten“ Arbeitermaſſen ins regak
tionäre Lager hinüberzugiehen. Jhm gelang, was der Offigzierskaſte
verſagt blieb: ans Volk heranzukommen. Aus dem gleichen Grunde
duldete und unterſtützte ihn auch die Bayriſche Volkspartei, ſie er
hoffte von ihm eine Schwächung der verhaßten Sozialdemokratie
Die Jugend gewann Hitler durch die Nachäffung militäriſcher Ein
richtungen mit allem Klimbim und Drill, der eine „vaterländiſche“
Jugend begeiſtert. Hitler erſtrebte die Rückgängigmachung der Re
volution. Das Rad der Geſchichte ſollte mit Gewalt zum 9. Nov.
1918 zurückgedreht werden.

Die Zeitläufte um 1923 erſchienen einem ſolchen Unternehmen
günſtig zu ſein, wie nie zuvor: Durch die Auswirkungen des Ge
waltfriedens waren die nationalen Inſtinkte aufgepeitſcht; die Jn
flation hatte den Mittelſtand zernagt, ihn dem Radikalismus und
Antiſemitismus in die Arme getrieben; die Arbeiterſchaft durch kom
muniſtiſche Hetze im Glauben an ihre bewährten Führer erſchüttert.
Als dann die Franzoſen im Januar 1923 das Ruhrgebiet beſetzten,
glaubten Schwarmgeiſter einen „deutſchen Frühling wie 1813 nahe
und machten ſich zur „großen Tat“ bereit.

legen. Saſonoff hat ein Alter von 67 Jahren erreicht. Er war der
Nachfolger Jswolskis und als ſolcher von 1910 bis 1916 Leiter der
ruſſiſchen Außenpolitik. Mit dem Umſturz in Rußland verließ er
fein Vaterland und lebte ſeit dieſer Zeit in Deutſchland bzw. in
Frankreich.

Saſonoff galt in Deutſchland lange Zeit als Kriegstreiber vom
Schlage Jswolskis. Ein abſchließendes Urteil über ſeine Rolle beim
Ausbruch des Weltkrieges iſt aber auch heute noch nicht möglich.

Soldatenmißhandlung.
Ein Oberwachkmeiſter vor Gericht.

Kaſſel, 24. Dez. Der jetzige Verſorgungsanwärter und bisherige
Oberwachtmeiſter bei den ſchweren Reitern in Hofgeismar,
Guſtav Engelhardt, hatte ſich vor dem hieſigen erweiterten
Schöffengericht wegen geradezu unglaublicher Miß
handlungen eines ihm unterſtellten Reiters K. zu verantwor-
ten. K. trat kurz vor Weihnachten 1924 in die Schwadron des
Oberwachtmeiſters Engelhardt ein. Als Engelhardt K. zufällig in
der Regimentskantine traf, fragte er ihn, ob er Urlaub wünſche.
Als K. das bejahte, ſchlug der Oberwachtmeiſter ihm wiederholt
mit der Reitpeitſche ins Geſicht. Aehnliche Vorfälle
fpielten ſich ſpäter des öfteren ab. Als der famoſe Oberwachtmeiſter
z. B. am Sonntag, den 4. Oktober 1926 in betrunkenem Zu
ſtande in die Kaſerne zurückkam, verlangte er von K., daß er ſich
auf den Boden lege. K. wies darauf hin, daß er ſeine eigene Uni
form trage. Der Oberwachtmeiſter beſtand trotzdem auf die gefor
derte Unverſchämtheit und drückte ihn zu Boden. Dabei ſagte er:
„Jch trete dir deine Lungenflügel kaputt und wenn
ich ins Zuchthaus komme!“

Der Reiter erſtattete damals Meldung, worauf K. drei Tage
Stubenarreſt erhielt. Als K. dann nach einiger Zeit wegen
Dienſtuntauglichkeit entlaſſen wurde und heftige Beſchwerden an
der Lunge verſpürte, kam es zu einer ärztlichen Unterſfuchung. Das
Militärgericht weigerte ſich wochenlang, die Unterſuchung durch
einen Zivilarzt vornehmen zu laſſen. Ebenſo lehnte die Staatsan
waltſchaft jedes Verfahren gegen den Oberwachtmeiſter ab. Es be
durfte erſt des Nachdrucks der öffentlichen Mei
nun g, ehe das Verfahren eingeleitet wurde. Das Urteil lautete
auf 3 Monate 2 Wochen Gefängnis. Die von dem Staatsanwalt be
antragte Degradation lehnte das Gericht trotz der gemeiner
Handlungsweiſe des Oberwachtmeiſters ab.

Die Weihnachtsfreude der Deutſchnationalen
die Beſatzung

Die Deutſchnationale Volkspartei inStettin veranſtaltete amgrei
tag vor Weihnachten eine Weihnachtsfeier. Ein Generalmajor
a. D., namens Thelemann, hielt dabei die Weihnachtsrede.
Er ſtellte feſt, daß die Politik des Bürgerblocks eine einzige
Enttäuſchung ſei und feierte dann die Beſetzung
des Rheinlandes durch die interalliierten Truppen Erſt da
durch ſei in Deutſchland das deutſchnationale Empfin-
den aufgewacht und deshalb wäre die Beſatzung gut geweſen. Auch
in Stettin würde eine „geringe“ Beſetzung durch die Franzoſen der
nationalen Sache nur förderlich geweſen ſein.

Widerſtand gegen die Wehrpflicht in Perſien
Teheran, im Dez. Der Widerſtand gegen die allge

meine Wehrpflicht dauert trotz aller Bemühungen der per
zweiten Weihnachtsfeiertag in Nizza plötzlich einem Herzſchlag er liſchen Regierung weiter an. Die Einziehung der Dienſtpflichtigen
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geht deshalb nur nnker großen Schwierigkeiten vor
ich.W Jspahan haben die Ausgehobenen Widerſtand gegen

ihre Einziehung geleiſtet Die Bazare waren während dieſer Zeit
zum Zeichen des Proteſtes geſchloſſen. Auch in Teheran iſt das
Wirtſchaftsleben aus den gleichen Gründen für einige Zeit ſtillge
legt worden. Verſchiedene andere große Städte Perſiens ſind dem
Peiſpiele der Hauptſtadt gefolgt.

Kleine Chronik.
Weihnachten in Berlin.

Berlin 27. Dez. (EF). An den beiden Weihnachtsfeierkagen
waren in Berlin eine gange Reihe von Selbſt morden und
Selbſtmordverſuchen zu verzeichnen. So wurde ein 40jähriger
Chauffeur erhängt aufgefunden. Das Motiv dieſes Selbſtmordes
iſt in einem Nervenzuſammenbruch zu ſuchen. Ein 80 Jahre alter
Arbeiter brachte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht einen tiefen Schnitt

in der Kehle bei, an deſſen Folgen er kurze Zeit darauf verſtarb.
Ein anderer Arbeiter im Alter von 64 Jahren ſprang in den Stich
Kanal. Bei dem Aufſchlagen auf das Eis zog er ſich ſo ſchwere
Verletzungen zu, daß er nur noch als Leiche in das Krankenhaus
eingeliefert werden konnte. Schließlich jagte ſich noch ein 27 Jahre
alter Arbeiter aus Schwermut eine Kugel in den Kopf. Er war ſo
fort tot.

Die Berliner Feuerwehr wurde am heiligen Abend 59 Mal,
am erſten Weihnachtstag 42 und am zweiten 36 Mal alarmiert.
In den meiſten Fällen handelte es ſich um Gasvergiftungen, Ver
kehrsunfälle und Waſſerrohrbrüche. An kleineren Wohnungs
bränden, die durch brennende Weihnachtsbäume entſtanden waren,
ſind nur drei zu verzeichnen. Von einem größeren Brand wurde
eine Mützenfabrik in der Prinzeſſinnenſtraße heimgeſucht. Der hier
entſtandene Brand konnte nach fünf Stunden gelöſcht werden. Die
Polizei hatte viel zu tun. In den verſchiedenſten Gegenden der
Reichshauptſtadt hatten Einbrerher verſucht, zu Geld oder
Waren zu kommen. Jn einem Pelzgeſchäft in der Seidelſtraße
wurden allein für 30 000 Mark Felle aller Art geſtohlen. Jn einem
anderen Hauſe gelangten die Spitzbuben in den Beſitz von Silber
zeug, darunter einem Ring mit Brillanten und Rubinen, ſowie einer
aus 125 Perlen beſtehenden Halskette. Bei einem Schneidermeiſter
in der Prenzlauerſtraße wurden 14 Ballen Stoff, 75 zugeſchnittene
Anzüge, 250 Mark bares Geld im Wert von insgeſfamt 10 000
Mark geſtohlen.

Jn der Zeit vom 21. bis 24. Dezember hatte die Reichsbahn
irektion Berlin folgende Beförderungsziffern zu verzeich

nen Vom Anhalter Bahnhof 59 000 Perſonen, vom Stettiner
Bahnhof 54 000 Perſonen, Stadtbahn Richtung Oſten 49 000 Per
ſonen, Richtung Weſten 40 000 Perſonen, vom Potsdamer Bahnhof
24 000 Perſonen, vom Lehrter Bahnhof 22 000 und vom Görlitzer
Vahnhof 16 000 Perſonen, insgeſamt 264 000 Perſonen.

Große Betrügereien eines Molkereidirektors.
Köln, 24. Dez. Auf dem Bahnhof Jüchen im Rheinlande

ſtießen vor einigen Tagen zwei Güterwagen zuſammen. Dadurch
iſt man großen Frachtbetrügereien der Jüchener Molkerei
genoſſenſchaft auf die Spur gekommen. Man hatte der Molkerei
auffallend großes Vertrauen entgegengebracht. Sie hatte eigene
Schlöſſer zu den Güterwagen und konnte ſich daher jeder Kontrolle
leicht entziehen. Die Molkerei hat infolgedeſſen jahrelang weſent
lich geringere Mengen Milch für die Frachtberechnung angegeben.
Kenner ſchätzen den Betrug auf zehntauſende von Mark.

Der für die Betrügereien verantwortliche Molkereidirektor iſt
Vorſitzender der Deutſchnationalen Volkspar-
tei in Jüchen. Bei allen nationalen Feſttagen läßt er auf den
Molkereigebäuden eine rieſige ſchwarzweißroste Fahne auf
ziehen. Als im Vorjahre der Reichspräſident von Hindenburg die
Station Jüchen berührte, hatte er einen Teil des Bahnkörpers
mit ſchwarzweißroten Fähnchen geſchmückt.

Ein neuer Bankraub in den Vereinigten Staaten wurde in
Dalkas (Texas) von einer fünfköpfigen Verbrecherbande ausge
führt. Die Verbrecher vollführten einen Ueberfall auf die Firſt
National Bank und entwendeten einen Betrag von 10000 Dollars.
Auf der Flucht benutzte die Bande eine Schar ſpielender Kinder als
Schutz vor den Kugeln der Polizeibeamten. Trotzdem konnten die
Verbrecher umzingelt werden. Einer der Räuber wurde bei der
Verfolgung erſchoſſen.

Schwere Verunkreuungen ſind in der Verwaltung der Stadt
Brandenburg vorgekommen. Der Magiſtratsinſpektor
Stoike hatte beim Brandenburger Finanzamt eine Steuerſchuld
von 60 000 Mark zu zahlen. Dieſe Summe legte er ohne viel Um
ſtände auf den Tiſch. Das machte die Behörden ſtutzig und führte
ſchließlich zu der Feſtſtellung, daß Stoike bei der Wertheimbank in
Berlin ein Guthaben im Betrage von 100 000 Mark beſaß. Stoike
geſtand bei der Verhaftung ein, die ausſtehenden Steuerreſte er

des Grafen Luckner, Kapitän Kircheis, iſt am erſten Weihnachts

Jn Wirklichkeit beſaß er aber nichts und ſo ſann er auf Mittel und

a
(Eigenern Funkdienst)

h z h
Verzicht auf ElſaßLothringen

Eine Aeußerung Prof. Hoeſch's.
Paris, 27. Dez. (EF). Das Deuvre veröffentlicht heute eine

Beſprechung mit dem deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten
Profeſſor Hoeſch, über die deutſche Außenpolitik, in dem Hveſch
erklärte, Deutſchland habe endgültig auf Elſcßz-Lokhringen ver
zichtet.

Die Welkumſegelung beendet.
Hamburg, 27. Dez. (E9). Der ehemulige Navigationsoffizier

feiertag von ſeiner nahezu zweijährigen Weltumſege-
lungsfahrt nach Cuxhafen zurückgekehrt. Die Fahrt wurde
mit einem 24 Meter langen, 68 Tonnen ſchweren Motorſegelkutter
„Hamburg“ unternommen. Kircheis wurde in Euxhafen feſtlich
empfangen.

Lucy Kieſelhauſen ſchwer verunglückt.

Berün, 27. Dez. (ED). Die bekannte Tänzerin Lucy Kieſel
hauſen verunglückte am Montag durch die Exploſion des Badeofens
in ihrer Wohnung. Die Tänzerin würde durch eine einbrechende
Wand geſchleudert und brach mit ſchweren Brandwunden an Armen
und Händen bewußtlos zuſammen. Sie wurde von der Feuerwehr
ſofort in ein Krankenhaus gebracht.

Die Briefſendungen des Junkersflugzeuges.
Berlin, 27. Dez. (EF). Die zur Luftbeſörderung nach Amerika

ausgelieferten, dem Junkersfluggeug D. 1230 am 4. Oktober mitgege
benen Briefſendungen werden, da der Flug micht durchgeführt
wurde, den Abſendern in den nächſten Tagen wieder zugehen. Die

hoben und unterſchlagen zu haben. Noch zwei weitere verdächtige
Fälle von Brandenburger Magiſtratsbeamten bedürfen dringend
der Auftlärung. So fragt die ſozialdemokratiſche Brandenburger
Zeitung den Magiſtrat, warum der Direktor der ſtädtiſchen Berufs
ſchulen in Brandenburg, Herr Heinzdorf, für ein halbes Jahr beur
laubt wurde, und ob es richtig iſt, daß dieſer Herr ſich in ſeiner
amtlichen Eigenſchaft perſönliche Vorteile verſchafft hat. Heinzdorf
ſoll von großen deutſchen Firmen Fahrradſchläuche, Motoren, So
ziusſitze uſw. für Unkerichtszwecke angefordert und für ſich verwen
det haben. Weiter fragt die Brandenburger Zeitung, wie es mit
dem Magiſtratsinſpektor Michaelis im Kinderheim zu Brandenburg
ſtehe. Dieſer Herr ſoll Waiſenkinder betrogen haben.

Zwei beiſpiellos rohe Verbrechen ſind in Berlin kurz vor dem
Weihnachtsfeſt noch aufgeklärt worden. Bei dem einen Verbrechen
handelt es ſich um einen Ueberfall auf einen Briefträger, der am
Sonnabend vormittag in dem Hauſe Manſteinſtraße 12 im alten
Weſten der Stadt verübt wurde. Der 56 Jahre alte aus Friedrichs
tal ſtammende Oberpoſtſchaffner Hermann Teichert, ein pflicht
getreuer Beamter und Familienvater, wurde auf ſeinem Beſtell
gang von einem Räuber mit einem Hammer ſchwer verletzt. Der
Briefträger mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Der Täter,
ein 21 Jahre alter Burſche aus Königsberg, namens Ernſt Heide
mann wurde verhaftet. Als der Briefträger ahnungslos das Haus
Manſteinſtraße 12 betrat, ſprang aus einer dunkeln Niſche ein
junger Mann heraus, der ohne Zweifel die Beſtellgänge Teicherts
bereits beobachtet und ſich auf die Lauer gelegt hatte. Da der
Briefträger beim Zuſammenbrechen die Tür wieder zuſchlug, konnte
der Räuber nicht ſchnell genug das Haus verlaſſen. Den auf die
Hilferufe herbeieilenden Hausbewohnern begegnete im zweiten Stock
ein junger Mann, der ſich ein möglichſt harmloſes Ausſehen gab.
Trotzdem wurde er als derTäter raſch feſtgeſtellt. Bei dem zweiten
Verbrechen handelt es ſich um den Anſchlag auf das Mädchen Dora
Perske in einem Berliner Vorortszug. Die Polizei ſtieß bei ihrer
Suche nach dem Täter auf den im Jahre 1907 jn Berlin geborenen
Präparator Horſt Kieback, der bei ſeinen Eltern in der Pappel
allee 39 wohnt. Kieback hatte bereits einmal als Eiſenbahndieb eine
kleine Rolle geſpielt und daher kam er bei den Ermittlungen in
Fräge. Es wurde feſtgeſtellt, daß Kieback in der letzten Zeit nicht
mehr in der elterlichen Wohnung war. Er wurde ſchließlich im
ſtädt. Obdach ermittelt und feſtgenommen. Bei der Durchſuchung
ſeiner Kleider fand man ein dreikantiges, etwa 40 cm langes
eiſernes Lineal, mit dem er auf ſein Opfer eingeſchlagen hatte.
Kieback war, wie aus ſeinem Geſtändnis hervorgeht, mit ſeiner
Schweſter und ſeiner Mutter als Zeuge in einen Meineidsprozeß
verwickelt. Er fürchtete, dadurch ſeine Braut zu verlieren und um
dieſe nun weiter an ſich zu feſſeln, erzählte er ihr, daß er viel Geld
beſitze. Auch verſprach er ſeiner Braut große Weihnachtsgeſchenke.

Sendungen erhalten in Deſſau einen Stempel „Zurück, Flug nicht
durchgeführt Die entrichteten Freigebühren werden den Abſen
dern auf Verlangen und unter Rückgabe der Briefumſchläge oder
Poſtkarten erſtattet, wenn die Abſender dieſes Verlangen bis zum
31. März 1928 ſtellen.

Erdſtoßß in Rom.
Rom, 27. Dez. (EJ). Am zweiten Weihnachtsfeiertage wurde

in Rom kurz nach 4 Uhr nachmittägs ein ziemlicher Erdſtoß ver
ſpürt. Menſchenopfer ſind nicht zu beklagen. Der angerichtete Scha

den iſt ſehr gering.
Ein Oeldepol in die Luft geflogen

London, 27. Dez. (EF). Das nordchineſiſche Hauptdepot der
StandardHelCompagnie in Tientſin iſt am erſten Weihnachts
feiertag in die Luft geflogen. Die Zahl der Menſchenopfer ſoll be
trächtlich ſein, iſt aber bisher noch nicht feſtgeſtellt. Der entſtanden
Schaden wird auf 50 Millionen Dollar geſchätzt.

Basler Fußballer im Saargebiet.
Sgarbrücken, 27. Dez. (EF). Der Fußballverein Baſel weilte

während der Weihnachtsfeiertage an der Saar und lieferte Freund
ſchaftsſpiele gegen den Freien ArbeiterFußballverein Voelklingen
und UnionSaarbrücken. Beide Spiele konnten ſie für ſich entſchei
den, und zwar 3:1 und 2:0. Jm Vergleich zu den Pariſer und Wie
ner Mannſchaften, die in dieſen Jahre im Saargebiet geſpielt
haben, zeigten die Basler minder gute Klaſſe. Die gewandte und
ſtabile Mannſchaft verrät zielbewußtes Training, iſt aber noch ſehr
verbeſſerungsbedürftig. Jn abſehbarer Zeit dürfte die Mannſchaft
im internationalen Arbeiter FußballSport noch keine entſcheidende

Rolle ſpielen.

Wege, ſich irgendwie Geld zu verſchaffen. Er beſtieg einen Vor
ortzug nach Friedrichshagen. Als er dieſen auf der Station Stralau
Rummelsburg verlaſſen wollte, ſah er in dem Abteil das junge
Mädchen Dora Perske ſitzen. Er blieb nun im Zug und zwiſchen
Hirſchgarten und Friedrichshagen nahm er das eiſerne Lineal und
ſchlug damit auf ſein Opfer ein, bis es zuſammenbrach. Jn der
Börſe des Mädchens fand er 55 A. und etwas eingeld. Am
Alexanderplatz kaufte er ſich ein Paar neue Handſchuhe, um die
alten, mit Blut beſudelten, los zu werden. Ebenſo kaufte er ſich ein
Oberhemd und eine Krawatte, weil beides bei dem Ueberfall eben
falls blutig geworden war, dann trieb er ſich in Berlin herum.
Wie nunmehr feſtgeſtellt wurde, hat er ſich zu Pfingſten bereits an
einem Mädchen vergangen; außerdem iſt er Handtaſchen- und Eiſen
bahnräuber ſowie Schankwirtſchaftsdieb.

Eine ſchwere Exploſion beim Schmücken des Weihnachtsbaumes
ereignete ſich in der Altſtadt von Kaſſel. Als der Baum fertig ge
ſchmückt war und die Kerzen angezündet werden ſollten, erfolgte
plötzlich eine furchtbare Kohlenoxydgasexploſion. Dabei wurde die
12jährige Tochter der Familie Dreſchmann ſofort getötet und ihre
14jährige Schweſter ſo ſchwer verletzt, daß ſie mit lebensgefährlichen
Brandwunden in das Landeskrankenhaus überführt werden mußte.
Eine Unterſuchung des Vorfaälls wurde eingeleitet

Eine furchtbare Schlagwetterkataſtrophe ereignete ſich in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend auf der Zeche Neu-Jſer-
lohn 2 in Lüttgendortmund. Durch die Exploſion wurden
ſofort 5 Mann getötet. Einer der getöteten war verheiratet; die
übrigen vier Toten waren ledig. Am Heiligabend iſt dann noch im
Bochumer Bergmannsheim der ſchwerverletzte Bergmann Leſſel
mann ſeinen Verletzungen erlegen. Die Unterſuchungsarbeiten des
Oberbergamts Dortmund haben bisher noch keinerlei Aufklärung
über die Urſache der Exploſion ergeben.

Die Bildübertragung Berlin Moskan, die von der Firma Tele
funken verſucht wurde, iſt nach einer Mitteilung der SowjetRe
gierung ausgezeichnet verlaufen. Die Sowjet- Regierung wird, wie
verlautet, zu Beginn des kommenden Jahres mit der Firma Tele
funken Verhandlungen über den Abſchluß eines Vertrages für di
Bildübertragung Moskau Berlin aufnehmen.

Große BriefmarkenAnkerſchlagungen ſind in Oslo (Norwegen)
feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um Fehldrucke im Betrag von
rund 20000 Kronen, die vernichtet werden ſollten, von einem
Maſchiniſten jedoch beiſeitegeſchafft und bald darauf in verſchiedenen
Geſchäften zum Verkauf angeboten wurden. Der Maſchiniſt hat
den Diebſtahl eingeſtanden,ſſ Sein Komplize, ein Kaufmann namens
Oldwals ging flüchtig. Man vermutet, daß er ins Ausland geflohen
iſt, um dort einen Teil der geſtohlenen Fehldrucke an den Mann
zu bringen.

Sinn Blick in
en Darm

Jeder Frat sagt uns, daß die einseitige Kulturkost (2uviel
Sebratenes Gebackenes, Gekochtes, Gewürztes, Verfeinertes,
Konserviertes) zu Störungen des Kreislaufs, der Verdauungsorgane,
er Niere sekretion, der Drüsen, der Kauttätigkeit, des Nerven-
systems also zu Krankbeiten führt.

Darmiraägheif end Stuhlverstopfung,

das sind aie Zeichen unserer Zeit. In den Tiefen unseres Darmes,
in den zahllosen Falten und Buchten desselben egen aite Schlacken,
Krusten, verhärtete Kotresete und Bagillen verborgen jahrelang!
Die „Viertel und Halbverstopften“ sind viel zabireicher als
die Verstopften.

Erhülttch n Rpotheten, Progerken tircl Reſormnbansern,

v eBnelrn Hiner, Nahrung mittels wWerke, an o ugteiebs Keretetter ger Lakatate-Brägen-Dist.

Die Stuhlverstopfung braucht selbst noch Keine Krankheit en
sein, aber sie Kann es werden durch den Ernäbrungs-Schlenädrian
und gewobnhbeitsgemäßen Gebrauch schädlicher Abführmittel.

Eine angegessene Darmträgheit muß auch wieder „abgegessen“
werden durch eine Natur-Diät, Vol-Diät, Energie-Diaät, wie sie die

Byotella-Hagen Darm DOiät
naeh Professor Dr. Geweeke

darstellt. Brotella ist die Erlössung vom schädlichen Hbführmittel.
Brotella ist die ideale Magen und Darm-Diat für Gesunde und
Kranke, die in hundert Zubereitungsarten genießvare Gesund-
nahrung für Frübstück, Mittag und Abendbrot für Kinder und
Erwachsene

e Literatur und Brotellg-Kochbuch Kostentfres

Ein geötftnetes Darm-
stück mit seinen Falten

ung Zotten.

Brotella- mit
(Magen-Suppe) Pfd. t. A. 40

Srotfella-stark

Guderdem Spezlal-Broteſlas ar

Korpulente, Oladettker,
Berwöse, Slatarm es
Kinder u. geg. Durehfall.

arm Suppe) Pfd. 2.00 Man verlange Speztol-hiteratur.
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Am 27. Dezember 1927 verschied unser langjähriger
Knappschaftsarzt

Herr Sanitätsrat

Dr. Rennebaum
s t

Der Verstorbene hat sich der ärztlichen Fürsorge
unserer Kurberechtigten mit großer Gewissenhaftigkeit,
vorbildlicher Pflichttreue und grobem Erfolge gewidmet

und dadurch unsere Wertschätzung sowie das Vertrauen
der Versicherten in reichem Mabe erworben

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren,

Halberstadt, den 27. Dezember 1927.

Die Verwaltung
der Halberstädter Knappschaft.

Berger Behrens.

Leupin-Oreme geſ.geſch. vorzügl. Hautpflege
mittel wird in tauſenden
Familien mit veſtem Er

folge angewandt bei

Am I. Feiertag, vormittags 2 10 Uhr,
entschlief nach einem arbeitsreichen Leben
und qualvollen, mit Geduld ertragenem
Leiden unsere liebe herzensgute Mutter, FLECHTEMN
Schwieger-, Groß- und Urgrobmautter Krätze, Hautausſchlag
Frau Johanna Schierling Hamorrbaiden. Sein

er ans ſchäden uſw. Erhältlich:S Drog. Böfſche, Breiteweg,im 73. Lebensjahre,

Halberstadt, den 27. Dezember 1926.
Feldstraße 3.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Karl Becker und Frau
Margarete geb. Sehierling

Drogerie Schilling
Martiniplan.

öchüfer Rartinsalve

ringe u. offeneRatsapotheke.

mereDie Beerdigung findet am Mittwoch, den
28. Dezember, nachmittags 2 Uhr, von

ger Friedhofskapelle aus statt,

Reben- Verdienſt

1009 Gewinn Offert. an

Die

Die Staatl

(0) Plelß. oldd. Kllſen 90

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen.

Loſfe zur 4.
bis 3. 9 Anna erneunert werden.

Strobach
Kühlingerſtraße Tel. 2850. Ritterſtraße 13, Telephon 1669.
Poſtſcheckkonto Magdeburg 9132.

erie. Spiégelstt. 7-8

Klaſſe müſſen e eEine VUebennaschung für
unsere werten Besucher sindichen Lotterie Einnehmer:

u nr eor re nn unsere Weihnachtspräsente.
Jede Besucherin u. jeder Besucher erhatt am
3. Feſttag ein Weinoaehtsvräsent!

Poſtſcheckkonto Magdeburg 15839.

Bau
un

sowie sämtliche andere

S r erin vorzüglichen Qualitäten
2 u

in loser Ware u. in Flaschen,

J. Schuharclt vorm. J. Wässr
Hoheweg 8

im neuen Programm

Dienstag bis Donnerstag
bringen wir 2 deutsche Filme

empfehle

J

n

Nach dem berühmten Roman „Kämpfer“
von Ernst Klein.

e

Personen
Präsident Hessenberg Hans Mierendort
Olga, seine zweite Frau

Marcella Albani
Luei, seine Tochter aus erster Ehe

Charlotte Ander
Paul Neurath, Schanspieler Jack Trevor
Melani, seine Frau Claire Rommer
Robert Baumeister, Ingenieur

Wilhelm Dieterle usw.

Das Mädchen
aus der Fremde

Nach dem Roman Der Talisman“,

wohlfeilen Preis en

Fernsprecher 1237

In der hrühe des 2. Feiertages ver-
schied nach qualvollem Leiden mein
innigstgeliebter Mann, vunseres Kindes
liebe voller Vater, unser guter Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Adolf Ohmann
im fast vollendeten 25. Lebensjahre

z G

Dies zeigen tiefbetrübt an

Ww. Ella Ohmann
geb. Dombrowsky

Rolf als Sohn
nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
nachmittags 3 Uhr, von der Eriedhofs-
kapelte aus statt.

29. VN5 30.
CEAEMSE

O UNO LiSTE O f. T2 2eeeeeDie Zuſendung ſchriftlicher
Neujahrsglück wünſche

wollen wie in früheren Jahren auch für den be
vorſtehenden Jahreswechſel viele hieſige Einwohner
gegen Zahlung eines angemeſſenen, zu wohltätigen
Zwecken beſtimmten Geldbetrages ablöſen.

Die Namen der an dieſer Ablöſung teilneh
menden Perſonen werden zum 1. Januar 1928 in
dieſer Zeitung bekanntgegeben.

Anmeldungen nimmt ſchriftlich und mündlich
die Stadthauptkaſſe (im Erdgefchoß des Rathauſes
entgegen, ebenſo die Zahlungen.

Das Städt. Wobhlfabrtsamt.

Heute Mittwoch friſch geſchlachtet

Empfehle: Friſches Gebacktes,
Leber u. Rotwurſt, I Schweine
braten, friſche Knochen u. Grieben.

C T G

145 984 W O eM Se V n.
EWIN M T VON RM

HAUPTGSEWINNS i WERTS V

R Aterel und schnehzerei al

Schubſtrake 11, Telephon 1394.Stern Ware
Jeden MittwochKünstler- Konzert

Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

Semti. Gewinne im Werte von 3 RM. un mer
werden auf Wunsch mit 90 Prozent ausgezahlt

Lose zuhaben:
im Lederarbeiter-Büro, Bakenstr. 63, im Halber
städter Tageblait, Domplatz 48, bei Willy Cohn.
Schmiedestr. und in den Konsumverkaufsstellen

Ein ſchwarzer und ein
Wi er Palinter-Paletotbeide getragen, billig zu Grüne Heringe S S

verkaufen. ff. Salzheringe und Mittwoch mittag
Rovonſtraße 64, 1 Tr. trifft ein Transport

S

Rats-Avpotheke. Katharinenſtraße 1. Wehrſtedt. Telef. 1825

Markihaſien-Gasitstatte 6dadenstr 20
G Heute Dienstag

als reise
Grober Preisskat! Rum Punseh.KognalkiRotwesn

Bis bein mit Sauerkraut, SehweinskopfeDelikatesse
Anfangs Uhr.

e z kerhel u kuffersehwoineoMöbelpolitur K. Hartmann, Hartmann,

Alexander KRäehter,

Hühneraugengſlaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugencellot

Ratse Apotheke

Mit Lydia Potechina, Frieda Richard,
Albert Steinrück Carl Auen
Hermann Picha, Robert Garrison u. a.

x

Kulturschau Wochensehau

Partei Literatur e Zeen h,

Oschers leben.
Schutz für kalte Füße!

Kalte Füße gibts im Winter
So bei Großen. wie bei Kinder
Dadurch ſtellt ſich Krankheit ein,
So bei Großen, ſo bei Klein
Um dies alles zu verhüten
Tut im Schuhhaus ſich vieten
Warme Schube Pantoffel, Socken
Daß die Füß bleiben warm und trocken
Alles kann ich nicht aufzählen
Kommt herein, da könnt ihr wählen
Alle Waren in groß und klein
Sind ſehr billig, warm und fein
Oſchersleben, BodeSchuhwaren Haus E. Gchmeer

Halberſtädterſtraße, Ecke Hornhäuſerſtraße.

nachmittag 2 UhrKunstler- Konzert
Jeden Miſtwoch und Sonntag

e Göricke. Eintritt frei.

Allgemeine Artskrankenkaße VPernigerrde. ſa

Am Freitag den 6. Januar 1928, abends 8 Uhr, Schloß Dienstagim Gewerkſchaftsbans „Monopol“: e MittwochDonnerstagAusſchuß Sitzung.
Tagesvordnung:

1. Wahl des Vorſitzenden des Ausſchuſſes
2. Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur Prüfung

der Jahresrechnung.
3. Feſtſtellung des Voranſchlages für den d

i uß Sitzung werden die neur In ver Bine um pünktliches
und vollgähliges Erſcheinen eingeladen.

Der Vorſitzende des Vorſtandes.
Paul Schluck.

Allgemeine Ortskranlenkaſſe Wernigerode.

Die Wahl des Kaſſenvorſtandes
findet am Freitag, den 109. Februar 1928,
O Ubr, im „Gewertſchaftshauſe Monopol“

(Speiſeſaal) ſtatt.
Die Wahlhandlung wird pünktlich um 21 Uhr

zeſchloſſen.
Es ſind zu wählen
4 Vorſtandsmitglieder und 8 Stellvertreter aus

den Kreiſen der Arbeitgeber und
8 Vorſtandsmitglieder und 16 Stellvertreter

aus den Kreiſen der Verſicherten.
Wir erſuchen um Einreichung von Wahl

vorſchlägen, getrennt für die Arbeitgeber und Ver
jſicherten bis ſpäteſtens zum 13, Januar 1928,

Iaglich 6 und e 9 Uhr
Das Programm der Prominenten
und des großen deutschen Films

Harry Liedtke
Mady Chrisan, lmogene Robertson, Georg
Alexander, Henri de Vries, Walter Rilla

Die Welt will belogen sein

6 lustige Akte nach der Komödie „Der Splitter“

Im bunten Teil:
Vom Wassertropfen bis zur TurbineVünt Tage Haft. Deunlig- Wochenschau

G
Druckſachen en Harzer Volkgſtimme

e

Afredidehbrand, Westernstr. b

n

empfiehlt in grober Auswahi

Damen Spangen- und Schnürsehuhe

Hetren-Stiefe! und Halb-Schune
marie Woiko, für Damen Mk. 8,75,
10.75, 12.75. Für Herren Mk. 10.75,
12.75, 14.75. Alleinverkauf der Marke
„Salamander“, hervorragende Pabformen.

Zur Einreichung von Wahlvorſchlägen ſind be
rechligt wirtſchaftliche Vereinigungen von Arbeit

ebern und von Arbeitnehmern und von Ver
änden ſolcher Vereinigungen. Gültig ſind auchVorſchlags liſten die von zwei Ausſchußmitgliedern

der vetreffenden Gruppe, oder wenn ſi von
NArbeitgebern gusgehen, von 30 Arbeitgebern und
wenn ſie von Verſicherten ausgehen, von 30 Ver

icherten unterſchrieben ſind.
Wahlberechtigt ſind nur die Ausſchußmitglieder.

Satzung und Wablordnung liegen im Geſchäfts
immer der Kaſſe aus.

Der Vorſitzende der Vorſtandes.
Paul Schluck



eilage zur Harzer Volksſtimme.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 27. Dezember.

Nach dem Feſt.
Nun hat die Welt wieder ihr graues Alltagsgeſicht. Weihnachts

ſreude, Kerzenglanz und frohe Erwartung ſind vorüber, heimliches
Raſcheln und Weihnachtsglockenklang verklungen. Dem frohen leuch

tenden Feſt folgte wieder der graue Werktag, der heute neben dem
ieuchtenden Hell der vergangenen Tage noch dunkler anmutet.
Hinein gehts wieder in die Tretmühle. Bei dem einen iſt's die
Schreibſtube, bei dem andern eine Werkſtatt und bei dem dritten
ein großer ſurrender Fabrikraum. Und je mehr der Arbeitsraum
den Menſchen wieder gefangen nimmt, deſto weiter rückt Weih
nachten von ihm ab. Die Körper dehnen und ſtraffen ſich wieder.
Sie ſpielen ſich wieder ein in den Rhythmus des Betriebes und der
Maſchinen Sie ſind wieder Teile der Regale, der rollenden Riemen
ſcheiben und brummenden Motors. Die Menſchen ſind wieder in
ihrem Element. Die Feiertage waren ſchön. Aber man freut ſich
doch, nun wieder mitmachen zu können. Nur die Abendſtunden
erinnern noch an Weihnachten. Die letzten Kerzen werden abge
brannt. Man ſitzt noch unterm geſchmückten Tannenbaum.

Auch in der Stadt erinnert noch Vieles an Weihnachten. Die
Schaufenſter ſehen weihnachtslich aus. Vom hohen Sockel nach dem
Markt zu winkt auch noch der Weihnachtsbaum für Alle. Aber
alle dieſe letzten Zeugen des Weihnachtsfeſtes ſehen überlebt aus.
Und wenn in der Silveſternacht der große Baum für Alle zum letz
ten Male, gebrannt hat und in den Schaufenſtern neue Auslagen
liegen, dann hat auch die Stadt ſelbſt wieder das alte Geſicht. Dann
iſt das Weihnachtsfeſt endgültig vergeſſen. Nur in weiter, weiter
Ferne winkt das nächſte

Der Kampf um die Wartezeit für
Arbeitsloſe.

Gegen die Verordnung, die der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt

unter dem 2. Dezember über die Wartezeit für Arbeits
loſe erlaſſen hat, wird der Proteſt in der Arbeiterſchaft und vor
allem bei den von der Verordnung beſonders hart getroffenen Sai
ſonarbeitern von Tag zu Tag ſtärker und ſchärfer. Die von uns be
reits mitgeteilte Verordnung beſtimmt. Soweit es ſich um Arbeits
loſe aus Betrieben handelt, die in unmittelbarer Folge von Witte
rungsverhältniſſen alljährlich in der Regel eingeſchränkt oder zeit
weilig eingeſtellt werden, beträgt für ſie die Wartezeit zwei
Wochen, wenn ſie mindeſtens insgeſamt fechs Monate in den letzten
12 Monaten vor der Arbeitslosmeldung in ſolchen Betrieben tätig
waren und drei Wochen, wenn die Beſchäftigung entſprechend
acht Monate gedauert hat. Dieſe Beſtimmung iſt für alle Gewerbe
mit berufsüblicher Arbeitsloſigkeit, wie Land und Forſtwirtſchaft,
Gärtner, Baugewerbe und Ziegeleien von einſchneidender Bedeutung
und verdient dabei die größte Beachtung

Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß die Verordnung von heute auf
morgen wieder abgeändert wird. Sie iſt vom Verwaltungsrat ge
ſchaffen worden. Dieſer trägt in erſter Linie die Verantwortung,
für die Verſchlechterungen gegenüber den Saiſonarbeitern. Selbſt
wenn im Verwaltungsrat die Arbeitnehmergruppe geſchloſſen gegen
die Verordnung oder gegen die in Frage kommenden Beſtimmungen
für die Saiſonarbeiter ſtimmen würde, dann wären dieſe Beſtim
mungen damit noch immer nicht aus der Welt geſchafft. Sollten nun
aber die Saiſonarbeiter deshalb die Hände in den Schoß legen und
die Verordnung wie eine göttliche Fügung hinnehmen? Unmöglich!
Eines muß mindeſtens erreicht werden: die Arbeitsämter müſſen zu
einer ſozialen Handhabung der Beſtimmungen der Verordnung ge
zwungen werden. Es iſt völlig ungerechtfertigt, wenn heute die
Axbeitsämter dazu übergehen, ganz generell großſtädtiſchen Arbei
tern aus dem Baugewerbe oder aus den Gärtnereien die verlän
gerte Wartezeit aufzuerlegen. Bei der Beurteilung der einzelnen
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Fälle muß auch jetzt ſchon ſtets geprüft werden, ob nicht die Vor
ausſetzungen für die Verkürzung der Wartezeit gegeben ſind. Ent
ſprechende Beſchlüſſe der Verwaltungsausſchüſſe der einzelnen Lan
desarbeitsämter müſſen ſo ſchnell wie möglich herbeigeführt werden.

Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenver
ſicherung und Arbeitsvermittlung ging bei ſeiner Verordnung davon
aus, daß es Saiſonarbeiter gibt, die während der ſtillen Zeit ge
wohnheitsmäßig nicht in Arbeit ſtehen. Man dachte vor allem an
landwirtſchaftliche Gebiete, aus denen die arbeitsfähigen Perſonen
im Sommer zum Baugewerbe oder zu den Ziegeleien abwandern
und in den Froſtzeiten nach Hauſe zurückkehren. Nur derartige
Fälle ſollten unter die Ausnahmebeſtimmung fallen. Dagegen ſoll
für Arbeitsloſe, die in der Zeit des Beſchäftigungsrückganges oder
Stillſtandes anderweitig Erſatzarbeiten zu übernehmen pflegen, eine
ſolche aber wegen der Ungunſt des Arbeitsmarktes nicht finden
können, die Wartezeit durch den Verwaltungsausſchuß des Landes
arbeitsamtes bis auf eine Woche verkürzt werden.

Eine Verlängerung der Wartezeit, aber keine geſetzliche, kommt
ferner in Betracht für Arbeitsloſe aus Betrieben, die in nur mittel
bare Folge von Witterungsverhältniſſen oder aus anderen Gründen
eingeſchränkt oder zeitweilig eingeſtellt werden. Als mögliche Bei
ſpiele werden von den Erläuterungen genannt: Tonköhrenwerke,
Zementwerke und Betriebe der Kunſtſteininduſtrie. Hier tritt keine
automatiſche Verlängerung der Wartezeit ein, ſondern der Ver
waltungsausſchuß des Landesarbeitsamtes kann die Wartezeit bis
auf drei Wochen verlängern, aber auch nur dann, wenn die Ar
beitsloſen in der ſtillen Zeit gewohnheitsgemäß keine andere Arbeit
anzunehmen pflegen. Für Angehörige der Schiffsbeſatzung eines
deutſchen Seefahrzeuges, die nach einer ſeemänniſchen Beſchäftigung

von ſechs Wochen arbeitslos werden, beträgt die Wartezeit eine
Woche.

Zu beachten iſt ferner, daß die verlängerte Wartezeit nicht in
Frage kommen in den Fällen, in welchen ſie beim Jnkrafttreten der
Verordnung bereits lief. Keine Anwendung finden die neuen Be
ſtimmungen dort, wo (nach 8 110, Abſatz 2 des Geſetzes) überhaupt
keine Wartezeit auferlegt werden darf. Verlängerte Wartezeit auf
Grund der gleichen Beſchäftigungszeit darf nur einmal angewandt
werden. Kommt der Arbeitsloſe vor Ablauf der verlängerten War
tezeit neu in Arbeit und wird er raſch wieder arbeitslos, dann ver
längert ſich ſeine neue Wartezeit nur um den noch fehlenden Reſt
der verlängerten Wartezeit.

All dieſe Beſtimmungen müſſen genau beachtet werden. Bei
einer ſozialen Handhabung der Verordnung können die Landes
arbeitsämter, geſtützt auf die Erläuterungen, viele Härten gegen
über den Saiſonarbeitern vermeiden. Und das iſt für den Augen
blick das Wichtigſte. Nur müſſen ſich die Arbeitnehmerbeiſitzer in
den Ausſchüſſen der Landesarbeitsämter rühren

Vorarbeiten zur Auflöſung der Guts
bezirke.

Der Landtag hat bekanntlich am 12. Dezember 1927 einen Ur
antrag der Koalikionsparteien, der einen Geſetzentwurf über die
Regelung verſchiener Punkte des Gemeindeverfaſſungsrechts zum
Gegenſtand hatte, verabſchiedet. Der Staatsrat hat am 14. Dezember
1927 beſchloſſen, Einſpruch gegen dieſes Geſetz nicht einzulegen.
Das Geſetz über die Regelung verſchiedener Punkte des Gemeinde
verfaſſungsrechts ändert die beſtehenden Geſetze auf drei ver
ſchiedenen Gebieten ab:

1. Hinſichtlich des Eingemeindungsrechts
2. hinſichtlich der Bürgermeiſtereiverfaſſung in den Provinzen

Rheinland und Weſtfalen;
3. hinſichtlich der Auflöſung der Gutsbezirke.
Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird eine An

weiſung zur Ausführung des Geſetzes demnächſt ergehen. Da jedoch
die Auflöſung der Gutsbezirke mit allergrößter Beſchleunigung
ausgeführt werden muß, damit die Einwohner der Gutsbezirke be

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Marig Linden.

20. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die Stellmacherfrau war gutmütig und gefällig, aber ſie konnte

nicht dicht halten. Sie mußte jede Neuigkeit ſofort kolportieren,
wenn ſie ihr nicht Löcher in die Seele brennen ſollte Ach, einem
Menſchen ihr Leid klagen dürfen! Wenn der alte Geiſtliche noch
im Dorfe geweſen wäre, würde Chriſtel ihre Not zu ihm getragen
haben. Zu dem neuen wagte ſie ſich nicht hin. Wie Ehriſtel noch
ihrem Kummer nachhing, fiel ihr ein, daß Mutter Wittkopp heute
ihr Ausbedungenes bekommen mußte. Sie kühlte ihre Augen, hüllte
ſich in ein Tuch und ging in die Speiſekammer, um die Lebens
mittel in einen Korb zu packen, dann ſagte ſie zu Exner:

„Jch gehe zu Mutter Wittkopp. Gib mir das Geld für ſie.“
„Mußt du es dem alten Weibe gar ſo bequem machen?“ fragte

Exner.
„Ja. Mach flink. Jch hab keine Zeit!“
„Na, na! Mach' mir nich die Pferde ſcheu!“ begütigte ſie Ex

ner und drückte ihr das Geld in die Hand. Er war in roſiger Laune.
Nichts hätte ihm gelegener kommen können, wie die Auswanderung
der Frau Hilbig.

Chriſtel ſchritt ſchnell den Berg hinab und war bald bei Mutter
Wittkopps Haus angelangt. Die Greiſin ſaß am Ofen und ſtrickte
an einem langen, roten Strumpfe.

„Das is aber ſchön, daß ſie kommen, Wirtin!“
CEhriſtel einträt. Oft werden ſie ja nich mehr kommen, weil ſie ins
Amerika gehen! Ach, es wird mir mächtig bange nach ihnen ſein!
Wenn ſie fort ſind, is meine gute Zeit vorüber!“

„Jch geh nich, Mutter Wittkopp!“ ſagte Chriſtel gedrückt.
„Nich?“ fragte die Frau, freudig überraſcht. Dann errtet ſie die

Wahrheit.
„Armes Mädel! Armes, gutes Mädel!“ ſagte ſie mitieidig.
„Ach, Mutter Wittkopp, ich ſchäm' mir ja die Augen aus dem

Koppe!“ ſtieß Ehriſtel unter heftigem Schluchzen Hecvor.
„Nich doch! Nich doch! Das ſchadet ja dem Kinde!“ ſagte die

alte Frau liebevoll; dann drückte ſie Chriſtels Hand und ſagte: „Es
ſog ein guter Menſch werden, er ſoll wie ſie werden. Sie müſſen ſich
mich ſo grämen, mein' Tochter. Es kann ja noch alles gut werden.
Jſtis e der Exner?“ ſetzte ſie ängſtlich hinzu

rief ſie, als

„Das tut mir recht im Herzen weh“, klagte die Alte. „Der heiratet

ſie nich, ſie armes Mädel.“
„Er hat es mir doch aber hoch und heilig verſprochen
Meine liebe Tochter, verſprechen und halten is zweierlei. Glau

ben ſie dem Exner nich. Der zieht ſie aus. Er ſpreßt ſo viel von
ihnen aus, wie er irgend kann, und wenn er ihnen das Mark aus
den Knochen geſchunden hat, heiratet er eine Reiche“.

„So ſchlecht kann er nich ſein Er kann doch ſein Kind nich im
Stich laſſen!“

„Nu, warum denn nich? Js er etwan dem Kinde, das ihm die
Frau hinterlaſſen hat, ein guter Vater? Nich doch, das Kind is ihm
ein Dorn im Augel“

„Das is kein richtiges Kind, ſagte Chriſtel eifrig. „Das lacht nich
und weint nich, das ſchreit bloß und ißt, das ſpricht nich und
wächſt nich und ſetzt keinen Fuß auf die Erde. Es war ein Zigeu
nerweib oben, das ſagte, der Junge is ein Wechſelbalgl“

„Nee doch! Der is ein richtiger Wuttke, und ehe die Wuttke
Kinder nich vier Jahre ſind, reden ſte keinen Ton. Später wird er
ſich ſchonſt rausmachen. Hören ſie auf mich, Wirtin. Schlagen ſe
ſich dem Exner aus dem Sinne. Das ſie mit der Mutter nicht mit
wollen, nehme ich ihnen nich übel, das täte doch nich gut. Ja, weiß

ſie es denn ſchonſt?“
„Es weiß es noch keiner
Die Alte nickte befriedigt mit dem grauen Kopfe und fuhr dann

fort:
„Bleiben ſie auf dem Berghof, ſo lange ſie ihre Arbeit tun kön

nen, und kommen ſie dann zu mir. Jch bin nich ſo arm, wie die
Leute denken, und ich kann ihnen ihre Guttaten vergelten. Jn
meiner Stube is immer Platz für ſie und ihre Kindel.“

Chriſtel nahm die welke, kühle Hand der Greiſin in ihre war
men, feſten Hände und drückte ſie herzlich.

„Wie gut ſind ſie zu mir, Mutter Wittkoppl“ ſagte ſie gerührt.
„Meine Mutter hat mich heute verſtoßen. Jch kriege nichts, wenn
ſie ſtirbt. Ach, es is mir ja nich um das Geld, aber das mich die
Mutter ſo garnich mag, das tut mir ſo weh“.

„Es wundert mich nich, daß die Mutter ſo komiſch is“, erklärte
die Alte, „denn die hat immer nur ein Kind gehabt, und das war
der Johann. Sagen ſie mal Wirtin, wieviel hat die Mutter denn?“

„Sie hat's heute verraten, daß es über fünftauſend Mark ſind.
Mag doch der Johann alles kriegen, er wird es ja brauchen, wenn
die Mutter nur nich ſo im Böſen von mir geht.“

„Der Mutter wird's ſchonſt leid werden, daß ſie ihn ſo zurück
geſetzt hat, und ſie ſollen keine Kürze leiden, ſie ſollen immer ein

reits bei dem für das Frühjahr 1928 zu erwartenden Kommunal
Wahlen ihr Wahrecht ausüben können, hat der Preußiſche Miniſter
des Jnnern die Oberpräſidenten hiervon ſchon jetzt verſtändigt, um
die bereits gegenwärtig möglichen Vorbereitungen für die Ausfüh
rung des Geſetzes ſofort in die Wege zu leiten

Erforderlich iſt, daß die Landräte ſchon jetzt ſofort die
Vorſchläge aufſtellen, die ſie für die Auflöſung der in ihren Kreiſen
befindl. Gutsbezirke zu machen haben, damit die Anhörung der Ge
meinden und Gutsbezirke ohne jede Verzögerung geſchehen kann,
ſobald das Geſetz in Kraft getreten ſein wird. Die Beſchlußfaſſung
des Kreisausſchuſſes (Planaufſtellung) wird ſpäteſtens bis Mitte
März herbeizuführen ſein.

Tamit in dem ſpäteren Stadium keine Verzögerung ſtattfindet,
werden die Regierungspräſidenten erſucht zu veranlaſſen, daß auch
die Abteilungen für Domänen und Forſten ſofort in eine Vor
prüfung über die zweckmäßige Art der Auflöſung der ihrer Ver
waltung unterſtellten ſiskaliſchen Gutsbezirke eintreten.

Der Kreis, Arbeilsgemeinſchaft für Sprechkunde und ſprechkund
liche Forſchung hat ſich vor einigen Tagen im Anſchluß an die
Univerſitätsarbeit von Herrn Univ.Lektor Dr. Wittſack und in Ver
bindung mit ihr gebildet. Die Arbeitsgemeinſchaft ſetzt ſich vor
allein aus Studienräten, Studienaſſeſſoren, Mittel und Volksſchul
lehrern, aus Junglehrern und Künſtlern zuſammen. Der Kreis
will ſich mit Einzelfragen der Sprechkunde befaſſen und hierbei alle
Gebiete der Diſgiplin, alſo die Stimmphyſiologie und Stimmtechnik
ebenſo wie die Rhetorik, die Sprechäſthetik, die ſprechkünſtleriſche
Ausdruckskunſt und die Sprach und Sprechgebrechen theoretiſch und
praktiſch berückſichtigen. Beſonders ſoll auch auf Fragen der
Sprecherziehung und auf die künſtleriſche Behandlung von Wort
kunſtwerken (Proſa, Gedicht, Drama) im Deutſchunterricht einge
gangen werden. Eine weitere Aufgabe ſieht der Kreis darin, zu den
ſogenannten Stimmbildungsmethoden fachkritiſch Stellung zu
nehmen und die Oeffentlichkeit über ihren Wert oder Unwert auf
zuklären. Jn den Kreis kann nur aufgenommen werden, wer
ſich bereits jahrelang theoretiſch und praktiſch mit Sprechkunde be
ſchäftigt hat. Den Vorſitz hat Univ. Lektor Dr. Wittſack über
nommen.

Stadt ſheater V. 27. 30. Dezember
Mittwoch I bVDonnerstag Preitag
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Spiel Fuhrmann Toscaim Schloß Henschel Oper
h ustspiel Lustspiel gen auspiel von Pnecini

von Hasenelerer von Nolnar von Hauptmann
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Wie Klein-Else das Christkind suchen ging

Dienstag

20-2211, Uhr (Pr. D
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Ein
hesserer Herr

um in kürzeſter Seit Maſſen Auflagen in
Form von Seitlſchriften, Flugblättern,

Werbe Proſpehten und Broſchüren
Buchdrucherei

„Halberſtädker Tageblatt

Dach über'in Koppe und einen warmen Ofen haben. Bei Tag und
bei Nacht können ſie zu mir kommen und immer werd ich ſprechen
„Sei'n ſie mir ſchön willkommen.“

Ehriſtel wußte garnicht, wie ſie der Frau danken ſollte. Mutter
Wittkopps herzliche Anteilnahme hatte ſie aufgerichtet Sie war
nich ganz verlaſſen und ihre Zuverſicht wuchs.

Jhre Ehre, ihr Glück hing davon ab, daß ſie viel Geld verdiente
Sie ſann auf dem Heimwege unabläſſig darüber nach, wie ſie die
Erträge, die der Berghof brachte, erhöhen konnte. Sie hatte das
Obſt in der großen Stadt ſo gut bezahlt bekommen, vielleicht er
zielte ſie dort auch für Butter, Eier und Geflügel beſſere Preiſe.

Als Chriſtel auf dem Berghof angelangt war, fand ſie das Ge
ſinde in der Küche um einen Hauſierer gedrängt, der Schürzen,
Tücher, gewebte Schals, Kämme, wohlriechende Seife, Haaröl,
Pfefferminzplätzchen und kleine Päckchen Karamellen aus dem
Tragkorbe und dem Glaskaſten hervorgekramt hatte, und er ſeine
Waren mit großer Zugengeläufigkeit anpries.

„Habt ihr dem Manne ein biſſel Veſper gegeben?“ fragte Chri
ſtel. „Nee? Na, da werd ichs tun! Setzen ſie ſich. Der Kaffee
ſteht heiß

„Alsdann muß ich der Wirtin friſchen Kaffee kochen“, ſagte
Hanne. „'s nur noch ein Topp voll da. Nämlich ich hatte ſo viel
Durſt nach dem Sauerkraut.“

„Laſſ' nur. Ich mag keinen Kaffee!“ wehrte Chriſtel ab. Sie
bewirtete den Mann und fragte ihn:

„Gelt, ſie ſind in bekannt?“
„Da bin ich ja zu Hauſe, Fräulein
„Was koſtet dort jetzt das Pfund gute Butter?“
„Die ganz gute Butter koſtet ſechzehn Böhm.“ (Ein Böhm ſind

zehn Pfennige).
„Und was koſten die friſchen Eier?“

„Das Stück fufzehn Pfennige!“
„Hach, is das ſündenteuer!“

ſagte ärgerlich:
„Da ſchenken wir ja unſe Butter bald weg, und die is gewiß

gut.
„Aher ausgezeichnet ſchön is ſe“, verſicherte der Hauſierer.
„Mittwoch und Sonnabend haben ſie Wochenmarkt, nich?“ er

kundigte ſich Chriſtel.

„Jawoll. Nu, wie is es, Fräulein? Wollen ſie nich ne hübſche
Schürze kaufen? Machen ſie den Anfang, dann kriegen die andern
Mut. Sehen ſie, hier is ne ausnahmsweiſe ſchöne Gummiſchürze,
die is nich von Leinwand zu unterſcheiden, ſie braucht nich gewaſchen

entrüſtete ſich Hanne, und Berta



Der diesjährige Fremdenverkehr
Wernigerodes.

Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß der Fremdenverkehr im
Frwerbsloſenleben unſerer Stadt die größte Rolle ſpielt. Die ver
floſſene Kurzeit hat nun wieder einen recht erfreulichen Aufſchwung
gebracht. Bis zum 1. Oktober weilten in der „bunten Stadt“

16 331 Kurgäſte, während
28 776 Nachtfremde

vorübergehenden Aufenthalts bis zu 3 Tagen nahmen. Gegenüber
dem Vorjahre bedeutet dies die gewaltige Steigerung von 45 Proz.
bei den Kurgäſten und 10 Prozent bei den Nachtfremden. In die
ſem Zuſammenhang dürften auch die Zahlen des Sommerhalbjahres
anderer Harzorte intereſſieren, z B.

Bad Harzburg 14 656 Kurgäſte, 14 055 Nachtfremde
Jlſenburg 11320 Kurgäſte, 18 000 Nachtfremde
Braunlage 12 300 Kurgäſte, 2Nachtfremde
Schierke 6 876 Kurgäſte, 13 165 Nachtfremde

Das Städt. Verkehrsamt hat in dieſem Jahre wieder eine Sta
tiſtik der Heimatsorte der Kurgäſte aufgeſtellt, um eine Ueberſicht
zu gewinnen, wie der Beſuch aus den einzelnen Gegenden Deutſch
lands, aus den Ländern Europas und der übrigen Erdteile geweſen
iſt. Nachſtehend veröffentlichen wir dieſe Zahlen

Deutſchland Anhalt 219 Kurgäſte (darunter Deſſau 89), Ba
den 46, Bayern 88 (dar. Bayer. Pfalz 8), Braunſchweig 290 (dar.
Stadt Braunſchweig 202), Bremen 359, Hamburg 1232, Heſſen
Darmſtadt 46, LippeDetmold 26. Lübeck 124, Mecklenburg Schwerin
284 (dar. Roſtock 85), Mecklenburg Strelitz 18 (dar. Schwerin 53),
Oldenburg 140 dar. Stadt Oldenburg 81), Preußen (insgeſämt

11 190), Berlin 4320, Brandenburg 929 (dar. Stadt Brandenburg
105, Forſt (Lauſitz) 18, Kottbus 10, Potsdam 165), Grenzmark 25,
Hannover 1026 (dar. Stadt Hannover 357, Wilhelmshaven 34, Lü
neburg 25, Osnabrück 57), Heſſen-Naſſau 166 (dar. Fränkfurt a. M.
44, Kaſſel 65), Memelgebiet 6, Oſtpreußen 235 (dar. Königsberg
106), Pommern 388 (dar. Stettin 164), Rheinprovinz 873 (darunter
Krefeld 52, Düſſeldorf 106, Duisburg 62, Elberfeld-Barmen 114,
Eſſen 106, Köln 75), Pro. Sachſen 1631 (dar. Magdeburg 553, Halle
a. d. S. 300, Erfurt 33, Merſeburg 34), Schleſien 147, Schleswig-
Holſtein 760 (darunter Altona 161, Kiel 157), Weſtfalen 684 (dar.
Münſter 79, Bochum 52, Bielefeld 73, Dortmund 87, Gelſenkirchen
21, Soeſt 12), Saargebiet 4, Sachſen (Staat) 883, (dar. Leipzig 405,
Dresden 88, Chemnitz 87), Schaumburg-Lippe 9, Thüringen 194,
Waldeck 12, Württemberg 19. Ausland (insgeſamt 1148 Kur
gäſte). Davon Europa Belgien 2, Dänemark 364, Danzig 51,
England 26 (darunter London 10, Schottland 1), Finnland A, Frank
reich 5 (ſämtlich Elſaß-Lothr.), Holland 489. Jtalien A, Lettland 6,
Norwegen 2 (ſämtlich Oslo), Oeſterreich 12, Polen 6 (abgetr. ehem.
deutſches Gebiet), Rumänien 2, Rußland 5 (3 Petersburg, 2 Mos-
kau), Schweden 39, Schweiz 9, Spanien 11, TſchechoSlowakei 3.
Afrika: Aegyphten 5 (Kairo ehem. Dt.-Südweſtafrika 3 (Lüderitz
bucht). Amerika: Braſilien 5, Kanada 3, Chile 5 (Valpa
raiſo), Grönland 2, Haiti 2, U. S. A. 71 (davonsNewyork 19).
Aſien: China 1, Jndien 1, Japan 6, Java 2, Sumatra 1, Syrien
1 (Beirut). Zuſammen 16 331 Kurgäſte

Ueber 30 Prozent aller Kurgäſte kamen demnach aus der Reichs
hauptſtadt. Die Provinz Sachſen mit etwa 10 Prozent ſteht un
zweiter Stelle. Es folgen dann der Reihe nach Hamburg (7
Prozent), Provinz Hannover (654 Prozent), Provinz Brandenburg

Prozent), Freiſtaat Sachſen (5,4 Prozent). Man erſieht
aus der Aufſtellung, daß kaum eine Gegend unſeres Vaterlandes
nicht vertreten iſt.

Der Beſuch ausländiſcher Kurgäſte erfuhr eine gang beſondere
Steigerung. So wurden 489 Holländer 3 Prozent ſämtlicher
Kurgäſte gezählt gegenüber 156 an Vorjahre, Dänen 364 gegen
über nur 90 im Vorjahre. Wefentlich ſind auch die Zahlen von
U. S. A., Danzig, Schweden und England. Die europäiſchen Staa
ten ſind nahezu ſämtlich vertreten geweſen und eine bunte Reihe von
Afrikanern, Amerikanern und Aſiaken nahmen hier Kuraufenthalt
und trugen ſo den Namen Wernigerodes in ihre fernen Länder.

Das Ausland ſtellke unter den Nachtfremden folgenden
Anteil: Europa: Belgien 5, Dänemark 476, Danzig 57, England

zu werden und is immer ſauber und ſchön. Ich laſſe ſie ihnen zum

Einkaufspreiſe. So war ich lebe, nich einen Pfennig will ich dran
verdienen!“

Jch kaufe nichts. Jch hab' genug Schürzen. Hanne, der Junge
ſoll ſich woll todſchreien?“

„Er hat doch erſt gekriegt“, maulte die vorzügliche Magd.“
„Ja, mittags, ſeitdem nich mehr!“ widerſprach Berta.
„Nu, wenn er in einem Biegen ſchläft!“ verteidigte ſich Hanne,

aber ſie ſchlürfte doch, wenn auch mit hängender Unterlippe, zu der
Wiege, in der Robert laut brüllend lag.

„Will unſe Jungchen nich gut ſein?“ ſchmeichelte ſie.
Jungchen noch ein biſſel Ninei machen?“

Aber Robert ließ ſich nicht beſchwichtigen, und Hanne brockte
übellaunig eine Semmel in einen Napf, goß heiße Milch darüber
und wollte mit der Fütterung des Kindes beginnen, aber die Wir

„Will unſe

tin ſagte:
„Unterſteh' dich, und verbrüh' den Jungen!

einander, ehe du es dem Jungen gibſt!“
Nun kam auch Exner herein, der nur ein paar Augen voll

Schlaf genommen hatte. Der Händler fragte ihn:
„Kann der Herr nichts brauchen? Jch führe nur gute Ware.

Js kein Schwitter (Sweater) für das Kindel gefällig? Rot müßte
ihm wunderſchön ſtehen!“

„Dem? Dem ſteht überhaupt nichts!“ erklärte der Bauer. „Der
braucht nichts, aber meinen Leuten will ich was kaufen“,

Rühre alles durch

Er ſuchte für die Knechte und Mägde Kleinigkeiten aus, wählte
für Chriſtel ein hübſches, ſeidenes Tuch und handelte und feilſchte
dann ſo, daß der Händler verſicherte, er ſchwitze ſchon Blut, ſo
drücke ihn der Herr, und es ſei nicht recht, wenn ein reicher Gutsbe
ſitzer verlange, daß ein armer Hauſierer ſein Geld zuſetze. Ohne
Profit kaufe er ſowieſo oft genug, aber ſeine paar Pfennige Ver
mögen könne er nicht einbüßen. Er müſſe ſein Nachtlager, ſein
Eſſen und die Bahnfahrt bezahlen, und was er an Stiefeln abreiße,
ſei unheimlich.

„Er kann doch woll hier ſchlafen?“ bat Chriſtel. „Das Bett vom
Hütejungen ſteht doch leer, und miteſſen kann er doch auch. Es
wird ſo früh finſter und die Hunde laufen ſchonſt frei umher, da iſt
es für eitien Fremden gefährlich, ſich auf die Höfe zu wagen.“

Der Hauſierer warf dem hübſchen Mädchen einen dankbaren
Bilck zu, und Exner ſagte gnädig:

„Ja, er kann ruhig bleiben, und ich will noch fünf Böhm (Fünf
zig Pfennig) zulegen, damit er nich flennt!“

„Sagen ſie ne Mark, Herrchen, dann mache ich das Geſchäft,
obwohl ich mich an meiner Frau und meinen Kindern verſündige.“

„Fünfundſiebzig Pfennige, aber damit hat's geſchnappt!“ rief
Exner, und der Hauſierer erklärte ſich ſeufzend damit einverſtan
den.

Crortſetzung folgt.)

33, Eſtland 2, Frankreich 15, Holland 571, Norwegen 3, Oeſterreich
3, Polen 14, Rußland 18, Schweden 102, Schweiz 7, TſchechoSlowa
kei 3, Ungarn 9. Amerika: Braſilien 5, Chile 2, U. S. A 87.

Aſien: Japan 11, zuſammen 1423 Nachtfremde (Ausländer).
Auch dieſe Zahlen ſind in dieſem Jahre ſehr angewachſen. Zu
ſammenfaſſend darf geſagt werden, daß unſere „bunte Stadt“ mit
ihrem Fremdenbeſuch gut abgeſchnitten hat. Möge nun auch der
vielverſprechend begonnene Winter regen Verkehr bringen!

Hriskrankenkaſſenvorſtandswahl. Die Wahl des Kaſſenvor
ſtandes iſt auf den 10. Februar, abends 8,30 Uhr im Speiſeſaal des
„Monopol“ angeſetzt. Jm heutigen Anzeigenteil iſt die Wahl aus
geſchrieben

Der Schnitter Tod geht um. Auch im Reichsbund der Kriegs
beſchädigten, Teilnehmer und Hinterbliebenen hat er ſein Opfer ge
ſucht. Das langjährige Mitglied, Frau Rinke, iſt der vor vier
Wochen verſtorbenen Kameradin Schulz nachgefolgt. Die Mitglie
der des Reichsbundes beklagen mit den Hinterbliebenen den bitteren
Verluſt

KRenkenzahlung. Die Zahlung der Jnvaliden- und Unfall-
renten findet bereits am 29. und 30. Dezember ſtatt und zwar am
29. vorm. für die Buchſtaben A--E und nachm. von FK, am
30. vorm. von L P und nachm. bis Z. Zu gleicher Zeit werden
an Empfänger einer Jnvalidenrente (J, K und A) 9 RM. und dazu
für jedes zuſchußberechtigte Kind 3 RM. an Empfänger einer Wit
wenrente (W. und W. K.) 9 RM. und bei Waiſenrenten (O) für
jede bezugsberechtigte Waiſe 3 RM. gezahlt. Empfänger von Zu
fatzrenten erhalten den Zuſchlag nicht. Der Zuſchlagsbetrag iſt mit
Tinten oder Blauſtift in Ziffern deutlich über der Ziffernangabe
des eigentlichen Rentenbetrages anzugeben und von dem Renten-
emnpfänger durch Namensgegenſchrift in einfachſter Form anzu
erkennen.

Weihnachtsfeiern. Wie alljährlich veranſtaltete eine Reihe
von Organiſationen auch in dieſem Jahre an beiden Weihnachts
tagen Wethnachtsfeiern. Am 1. Feſttage früh eröffnete die Ge
werkſchaftshausverwaltung mit einem Frühſchoppen- Konzert den
Feſttagsreigen. Abends folgte der Arbeiter- Geſangverein „Lie
derbund“ im großen Monopolſaal. Der Arbeiter- Geſangverein
„Einigkeit“ hatte ſeine Mitglieder, Gönner und Freunde nach
„Königgrätz“ eingeladen. Jm „Kurhaus“ unterhielt „L'edertaſel
1848* mit einem groß aufgezogenen Programm die eingeladenen
Gäſte. Am 2. Feſttage hielten ſowohl „Freie Sporivereinigung
1895“, Abteilung Turner, als auch das Reichsbanner „Schwarz-
RotGold“ für die Kinder ihrer Mitglieder eine Beſcherung ab.
Beide Veranſtaltungen waren ſtark beſucht. Als Knecht Ruprecht
mit Sack und Rute erſchien, war die Freude groß. Das „Märchen
ſpiel im Walde“, das das Reichsbanner von 18 Kindern und 53 Er
wachſenen aufführen ließ, fand infolge der vorzüglichen Vorſtellung
großen Beifall. Die Reichsbannerkapelle und auch der Frauenchor
„Freiheit“ erfreute die Herzen durch Muſik und Geſang. Am Abend
verſammelte ſich in den Räumen des Gewerkſchaftshauſes die Er
wachſenen beider Organiſationen zu einem gemütlichen Beiſam
menſein.

Schloß Lichtſpiele. Dienstag bis Donnerstag bringen die
Schloß Lichtſpiele zum Schluß des Jahres wiederum ein Programm
von Bedeutung und Klaſſe „Die Welt will belogen ſein“ nach der
Komödie „Der Splitter“ heißt der launige Film. Harry Liedtke iſt
der Mann mit dem falſchliegenden Gehirnſplitter und der bekannte
Herzensbrecher. Mady Chriſtians iſt ganz famos als elegante Frau
in ihrer ſchelmiſchen Drolligkeit. Jmogene Robertſon iſt eine ent

zückende ſchöne Braut. Die Beſucher werden herzlich lachen über
dieſen Film, der beträchtlich von der herkömmlichen Schablone ab
weicht. Der bunte Teil iſt nicht nur vergnüglich, ſondern auch lehr
reich und intereſſant. Ein Spielplan, der ſich ſehen laſſen kann.

Aus Halberſtadt.
Die Zahlung der Invaliden und Anfallrenten für Januar 1928

findet bereits am 30. Dezember 1927 in der Herberge zur Heimat
ſtatt. Jeder Empfänger einer Rente aus der Jnvalidenverſicherung
erhält zu ſeinem monatlich laufenden Januarbezügen einen ein
maligen Zuſchlag. Dieſer beträgt bei einer Jnvaliden, Kranken,
Alters, Witwen oder Witwerrente je 9 Reichsmark und außerdem
für jedes rentenzuſchußberechtigte Kind 3 Reichsmark. Die Emp
fänger von Waiſenrenten erhalten für jede bezugsberechtigte Waiſe
3 Reichsmark. Empfänger, die nebeneinander zwei laufende Renten
beziehen, erhalten den Zuſchlag nur einmal auf die Vollrente. Die
Rentenquittungen haben auf den laufenden Monatsbetrag zu lauten.
Der Zuſchlagsbetrag iſt in Ziffern mit Tintenſtift über die Ziffern
angabe des eigentlichen Monatsbetrages zu ſetzen und vom Emp
fänger durch Namensgegenſchrift in einfachſter Form anzuerkennen.
Beiſpiel: 9 RM. Müller 30 RM. 66 An die Beglaubigung
ſämtlicher Rentenquittungen für Januar 1928 wird erinnert.

Die Badeanſtalt in der ten Woche. Jn der ſtädt. Bade
anſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 19. Dezember 27
bis einſchl. Sonnabend, den 24. Dezember 1927 2090 Schwimm
bäder, 821 Wannenbäder, 61 ruſſ. röm. Bäder, 21 elektriſche Licht
bäder, 1154 Brauſebäder, zuſammen 4147 Bäder verabreicht.

Aufhebung zweier Straßen im Induſtriegelände. Der Magi-
ſtrat ſchreibt den Skadtverordneten: Nachdem das nördlich der Hal
berſtadtBlankenburger Eiſenbahn an der Huedlinburgerſtraße ge
legene Grundſtück der offenen Handelsgeſellſchaft Chriſtian Förſter
u. Co. von der Stadt erworben worden iſt, haben ſich bereits zwei
Firmen gemeldet, welche Teile dieſes Geländes für induſtrielle An
lagen zu erhalten wünſchen. Das 14 Morgen große Gelände eignet
ſich für ſolche Anlagen ganz beſonders, weil es durch Anſchlußgleiſe
leicht aufgeſchloſſen werden kann und an einer befeſtigten Straße
liegt. Es ſoll daher im Ganzen für die Anſiedlung von Jnduſtrie
vorgeſehen werden. Die Aufſſchließung und Einteilung ſoll nach
einem beſtimmten Plan erfolgen können. Dieſer Plan ſtellt nur
einen Vorſchlag dar, der je nach den Wünſchen der Intereſſenten ab
geändert werden könnte. Dadurch müſſen zwei Straßen aufgehoben
werden. Die Straße Nr. 3 würde die Anlage eines Anſchluß
gleiſes an dieſer Stelle verhindern und die Straße Nr. 1 würde das
Gelände ungünſtig durchſchneiden, ohne für die einzelnen Grund
ſtücke irgend welche Vorteile zu bringen. Beide Straßen würden
ferner die Grundſtücke mit hohen Anliegerbeiträgen belaſten. Die
Intereſſenten für diejenigen beiden Teilgrundſtücke, die an der
Huedlinburgerſtraße liegen und von dieſer Straße durchſchnitten
werden, würden daher dieſe Grundſtücke nur dann gebrauchen
können, wenn die Straße aufgehoben wird. Beide Straßen brauchen
im Verkehrsintereſſe nicht aufrechterhalten zu werden, da die Zie
thenſtraße, welche beſtehen bleibt, eine genügende Verbindung von
der Huedlinburgerſtraße nach Weſten hin, darſtellt.

N. Polizeilich an und abmelden. Es wird an die Vorſchrift
erinnert, daß jeder, der hier ſeinen Wohnſitz oder dauernden Aufent
halt nimmt oder aufgibt, oder wer ſeine Wohnung innerhalb der
Stadt wechſelt, dies binnen 6 Tagen im Einwohnermeldeamt auf den
vorgeſchriebenen Vordrucken in dreifacher Ausfertigung zu melden
hat. Zur Meldung iſt jedoch nicht nur der Umziehende ſelbſt, ſon
dern auch der Wohnungsgeber verpflichtet. Die Meldung braucht

indes nur von einem der Verpflichteten erſtattet zu werden. Es
wird dringend empfohlen, die etwa noch rückſtändigen Meldungen ſo
fort zu erſtatten. Bei dieſer Gelegenheit wird erneut darauf hin
gewieſen, daß jeder hier zuziehende, über 16 Jahre alte Ausländer,
binnen 48 Stunden ebenfalls im Einwohnermeldeamt unter Vor
legung des Paſſes anzumelden iſt. Gibt der Ausländer die Woh
nung auf, ſo iſt dies vom Vermieter binnen 24 Stunden zu melden,
es ſei denn, der Ausländer weiſt die Abmeldung nach.

Stadttheater. Dienstag 17 Uhr „Wie KleinElſe das Chriſt
kind ſuchen ging“ mit vollem Orcheſter zu kleinen Preiſen J (60 Pfg.
bis 3.40 Mark) für Kinder und Erwachſene gleich. 20 Uhr „Ein
beſſerer Herr“, das amüſante Luſtſpiel mit ſeiner feinen Satire auf
den Geiſt der Sachlichkeit, der dem mordernen Leben alle Senti
mentalität, auch die der Liebe nimmt. Mittwoch 17 Uhr „Wie
KleinElſe das Chriſtkind ſuchen ging“, 20 Uhr „Spiel im Schloß“,
Molnars feinkomiſches Luſtſpiel ſauber in der Technik, vrig nell in
der Erfindung und heiter in der Handlung mit ihrer Abwandlung
eitter erotiſchen Szene in einen ſchmackhaften Pfirſich. Donnerstag
17 Uhr „Wie KleinElſe das Chriſtkind ſuchen ging“, 20 Uhr letzte
Aufführung „Fuhrmann Henſchel“ mit Eugen Teuſcher in der

Freitag 17 Uhr „Wie KleinElſe das Chriſtkind ſuchen
ging“, 20 Uhr letzte Aufführung der Puceini' ſchen Oper „Tosca“.
Sonnabend, 16,80 Uhr „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen
ging“, 19,30 Uhr Shylveſter-Erſtaufführung der überaus luſtigen

Titelrolle.

Poſſe „Einen Jux will er ſich machen“, von Neſtroy in der Jnſze
nierung Ado von Achenbachs. Sonntag 16,30 Uhr letzte Aufführung
„Wie KleinElſe das Chriſtkind ſuchen ging“, 19,30 Uhr „Die Fle
dermaus“ von Johann Strauß, die unſterbliche Meiſteroperette mit
ihrem ſchwelgeriſchen Reichtum an Melodien. Jnſzenierung: Herr
Kohlmann. Muſikaliſche Leitung Herr Kapellmeiſter Clemens.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 24. Dezbr. (Gemeindevertreterſitzun 9.).

Die Sitzung wurde vom Gemeindevorſteher kurz nach 8 Uhr eröff
Auch die Zahlnet. Bis auf einen waren alle Vertreter erſchienen

der Zuhörer war ſehr groß. Viele mußten mit einem Stehplatz ver
lieb nehmen. Der Gemeindevorſteher wies darauf hin, daß dies die
erſte Sitzung im neuen eigenen Hauſe ſei. Beſonderen Dank ſprach
er dabei der Baukommiſſion aus, welche zum Gelingen des Baues
weſentlich beigetragen habe. Dann wurde zur Tagesordnung über
gegangen. Man ſprach zunächſt über die Uebernahme des Eilweges
durch die Gemeinde, ſoweit er Jntereſſentenweg iſt. Falls die Jnter
eſſenten damit einverſtanden ſind, übernimmt die Gemeinde den Eil
weg. Dann beſchloß man gegen 3 Stimmen, wenn 3000 Mk. von
der Regierung und 3000 Mk. Hauszinsſteuer bewilligt werden, den
Bau einer Landjägerdienſtwohnung. Die Sache wegen des Kaufs
von Bauſtellen auf der Winkelbreite wurde der Baukommiſſion zur
Ausarbeitung überwieſen. Zu dem Antrag des Schrebergarten
vereins zu den Koſten der Umzäunung der Anlage einen Teil mit
beizutragen, wurde beſchloſſen, ein Darlehn zur Hälfte der Koſten
zu bewilligen. Den Gebr. Bethmann wurde die Haltung eines
ſteuerfreien Hundes genehmigt. Die Anbringung eines Steges über
die Selke auf dem Oberdorfer Gänſeanger im Intereſſe des Gänſe
hirten wurde ebenfalls genehmigt. Zur Entwäſſerung der Keller,
der Anlieger der Halberſtädter- und Jordanſtraße ſoll verſucht
werden, die Quelle vor dem Hechlerſchen Hauſe freizumachen, an
dernfalls ſoll ein Keller mit der patentierten Maſſe (SikaDichtung)
ausprobiert werden. Dann befaßte man ſich mit der Forderung
des Beſitzers der früheren Gemeinderäume, 170 Mark für Jnſtand-
ſetzung zu zahlen. Da die Gemeinde die geſetzliche Miete bezahlt
hat, ſollen erſt Erkundigungen über die geſetzlichen Beſtimmungen
eingeholt werden. Der Antrag der Oebſter Schaaf und Pfeiffer auf
Gewährung einer Entſchädigung für den durch Hagel und Ueber
ſchwemmung erlittenen Verluſt wird abgelehnt, da die Verpachtung
erſt nachdem ſtattgefunden hat. Das Gehalt des Nachtwächters An
ton Raulf wird von 60 auf 90 Mark monatlich erhöht. Ein An
trag, ein anſtändiges Monatsgehalt zu zahlen und die Einnahme
als Totengräber der Gemeinde zu überlaſſen, findet keine An
nahme. Der Antrag der Lehrer der hieſigen evangeliſchen Schule
auf Nachbewilligung einer Summe von 52 Mark für den im Früh-
jahr angeſchafften ſogenannten „Filmvorſatz“ zum Lichtbilderappa
rat wurde aus Mitteln der Schulklaſſe genehmigt. Der Antrag
der Ortsgr. Hedersleben d. Reichsb. d. Kriegsbeſch. u. Hinterbl. auf
Gewährung einer geldlichen Unterſtützung zur Beſcherung der Kin
der der angeſchloſſenen Mitglieder, wird dem Wohlfahrtsausſchuß
zur Erledigung überwieſen. Unter Punkt „Verſchiedenes“ würde
noch beſchloſſen, einen Regenmeſſer für die ſtatiſtiſchen Meſſungen
der Landwirtſchaftskammer zu beſchaffen. Koſtenpunkt 5 Mk. Außer
dem wurde Klage darüber geführt, daß das Elektrizitätswerk Crot
torf überall Reparaturen und Umänderungen vorgenommen hat,
wofür heute die hohen Rechnungen einlaufen. Nach Verleſung des
Protokolls wurde gegen 11 Uhr die Sitzung geſchloſſen.

Bad Suderode, 27. Dez. (Selbſtmord) beging die hier im Ort
bekannte Frau Vogelſang. Sie wurde ſchon ſeit 14 Tagen vermißt.
Durch die eintretende ſtarke Kälte war die Waſſerleitung eingefroren,
ein Mieter im Hauſe wollte dieſerhalb Rückſprache mit ihr nehmen.
Da ſie nicht zu finden war, wurde die Mutter der Frau V. in
Quedlinburg benachrichtigt. Jn einer verſchloſſenen Giebelſtube
wurde die Frau V. als Leiche gefunden. Der Tod ſoll ſchon vor
acht Tagen eingetreten ſein.

Stadttheater.
Die Zauberflöte.

Oper von W. A. Mozart.
Die „Zauberflöte“, 1791 komponiert und im Theater auf der

Wieden zur Uraufführung gebracht, hat ſich ſchnell ihr Publikum er
obert. Schon nach 4 Jahren war die 100. Aufführung erreicht, und
bis heute iſt das Werk feſter Beſtandteil des Spielplans geblieben.
Es iſt ſehr intereſſant, die Wandlungen zu verfolgen, die in der
äußeren Geſtaltung der Oper im Laufe der Zeit vor ſich gegangen
ſind. „Die „Zauberflöte“ ſteht am Beginn der deutſchen Oper, ſie
bedeutet eine endgültige Abkehr vom italieniſchen Stil. Damit iſt
dem Regiſſeur ein Fingerzeig gegeben. Sodann iſt ſie von Schika
neder und Mozart bewußt mit freimaureriſchen Gedanken durch
tränkt worden als Abwehr gegen das drohende kaiſerliche Verbot
gegen die Freimaurer. Auch darin liegen Momente, die der Spiel
leiter ſorgſam abwägen muß, um weder ein unmozartiſches Zuviel
oder ein blaſſes Zuwenig zu geben. Wilhelm 2. hatte gelegentlich
einer „Zauberflöte“Neuinſgenierung in Berlin den Befehl gegeben,
alles Freimaureriſche zu unterdrücken, womit natürlich der wahre
Charakter des Werkes ſchnöde verleugnet wurde. Auch ſonſt iſt aller
hand umgeſtaltet worden, ganz im Gegenſatz zu den weitberühmken,
von echtem Mozartgeiſt erfüllten Schinkelſchen Dekorationen der Ber
liner Bühne. Der von Schikaneder eiligſt geſchriebene Text mit
ſeinem Bruch zwiſchen 1. und 2. Akt birgt eine Schwierigkeit be
züglich der Darſtellung des Schauplatzes, die vielen Verwandlungen
vermehren die Not des Spielleiters. Man neigt heute mehr und
mehr dazu, „das Ganze nach Aegypten zu verlegen oder in den
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enorme Fülle in der Tiefe verfügt, vermag ſie zu meiſtern.

Landſchaſtsbildern der Fankaſte freien Spielraum zu gewähren,
während die Erſcheinung der Königin der Nacht ſich faſt überall an
das prachtvolle Schinkelſche Vorbild anlehnt. Dieſer Auffaſſung der
ſzeniſchen Geſtaltung war auch Dr. Alwin Elling, der als
Spielleiter zeichnete So kam eine Aufführung zuſtande, die in
ehrlichem Bemühen um den Sieg Mozartſchen Geiſtes rang. Büh
nenbild, Gruppierung und Bewegung der Handelnden wirkten vor
trefflich Zu bedauern bleibt nur, daß die bühnentechniſchen Ein
richtungen unſeres Theaters nicht auf ſo viele und ſchnelle Ver
wandlungen eingeſtellt ſind. Jn gleichem Maße bemühte ſich Kapelk-
meiſter Hanns Clemens um den Erfolg des Werkes. Es iſt
Kapellmeiſterſchickfal, daß der Ernſt und die Tiefe der Arbeit oftmals
an dem abgeleſen werden muß, was nicht in Vollendung dargeboten
wird. Eine unwillige Geſte, ein plötzliches dämpfendes Zeichen nach
dieſer oder jener Orcheſtergruppe, der geſpannte Ausdruck vor wich
tigen Einſätzen auf der Bühne, das alles geigt, wie ſich der Tirigent
Huvertüre, am ſtraffen Rhythmus, am glängenden Schliff der Läufe
ſelbſt mit dem Werke auseinandergeſetzt hat. Daneben freilich er
freut ſich der aufmerkſame Hörer am feinen Aufbau der fugierten

und Verzierungen. Chriſtoph Reuland ſang trotz Indis
poſition die Rolle des Tamino mit Ausdruck und tapferem Durch
halten. (Ob man Herrn Bodal einmal in dieſer Rolle hören wird?“
Charlotte Wolfs Paming war dem Partner überlegen, eine ausge
zeichnete Darbiekung. Ewald Böhmer, den wir ſonſt nur vom
anderer Seite kennen lernten, gab ſeinem Papageno allen Reiz
ſeiner vollendeken Charakteriſterungskunſt und Geſangstechnik, nach
Verdienſt mit Beifall ausgezeichnet. Herta Schreiber bemühte
ſich, eine würdige Parknerin zu ſein. Ueberragend in der Kunſt
ihrer Koloraturen war Eliſabeth Schwarz als Königin der
Nacht; prachtvoll in ſeiner beweglichen Geſtaltung der ſchwarzen
Mohrenſeele Auguſt Deuter. Rudolf Mau (Saraſtro) ver
mochte dieſe Linie nicht zu halten; die Schwierigkeiten dieſer Rolle
ſind nicht gering. Nur der ſehr erfahrene Darſteller, der auch über

Ste
fan Stein war ein würdiger Sprecher, Hermann Defon-
taimwe und Heinz Eggers als Prieſter am rechten Ort. Die Damen
der Königin der Nacht wurden durch Eva Maria Nies, Gerda
Heuer und Margarete Schlüter verkörpert, die drei Knaben
ſehr reizvoll durch Lorette Badallky, Ellen Fasbender
und Lies Büggeln, die geharniſchten Männer durch Frie
drich Perkel und Artur Seidler. Die Chöre befriedigten,
das Orcheſter folgte willig dem Führer. So kam eine im Ganzen
recht befriedigende Aufführung zuſtande, der ein gut beſetztes Haus
mit Aufmerkſamkeit folgte. Der Beifall war ſtark und verdient.

W. 5.

Björn Björnſon kommt nach Deutſchland.

Björn Björnſon,
der 68jährige Sohn des großen Dichters Björnſterne Björnſon, wird
ſich wieder in Deutſchland niederlaſſen. Er war ſchon 1908 1909
Theaterdirektor und 1909 12 Filmregiſſeur in Berlin. Jn den
letzten Jahren war er Direktor des Nationaltheaters in Oslo. Die
Abſchiedsfeſtlichkeiten hatten einen ſo überaus herzlichen, ja ſtür
miſch begeiſterten Charakter, daß es ziemlich unverſtändlich iſt, wa
rum man einen ſo von allen verehrten und geſchätzten, von Be
wunderung umbrauſten Theaterleiter und Schauſpieler ins Ausland
ziehen läßt. Björn Björnſon kehrt nach München zurück, wo er
früher bekanntlich viele Jahre lang gelebt hat. In den Reden, die
nach der Vorſtellung im Nativnaltheater und bei den andern Ab
ſchiedsfeiern von Norwegern und anderen Skandinaviern gehalten
wurden, um Björnſon zu ehren, ſowie aus den langen Preſſear
tikeln dieſer Tage erklang vorbehaltloſer Dank für Björnſons
Lebensleiſtung für das Theater und die dramatiſche Dichtkunſt.

Schnee.
Von E. Nielſen,

Der Eingang der kleinen ſüdfranzöſiſchen Landſtation war nur
ſpärlich beleuchtet. Der Schnee fegte von den hohen Bergen hinab
ins Tal. Rings war unheimliche Dunkelheit. Einige ſpärliche Lich
ter zitterten hier und da in dem kleinen Ort, der noch in tiefſtem
Schlaf lag.

In einer guten Stunde ſollte der erſte Morgenzug kommen. Weit
her von der ſpaniſchen Grenze.

Endlich tritt eine Geſtalt aus dem Dunkel in den gelben Licht
kegel vor dem Stationsgebäude.

Es iſt ein Mönch aus dem armſeligen Kloſter auf dem Berge.
Er ſchüttelt ſich den Schnee ab und zieht dann ein altes Gebetbuch
hervor, das in ein ſchmutziges Taſchentuch eingewickelt iſt und irgend

wo in einer Taſche des langen ſchwarzen Gewandes geruht hat.
Er vertieft ſich in ſeine Lektüre, um die Gedanken auf die Worte
der Schrift zu lenken, anſtatt auf ſeinen ſchlaffen und leeren Magen.

Etwas ſpäter betritt ein alter Weinbauer das Lokal. Er iſt mit
ſeinen zwei unentbehrlichen blauen Regenſchirmen bewaffnet. Jn
einem großen, ſchneefeuchten Tuch hat er ſeine Veſperbrote verpackt.
Er iſt in Sitaatsgarderobe und fühlt ſich darin ſchrecklich unwohl.
Er ſchielt boshaft zu dem Mönch hinüber, ſetzt ſich in die entgegen
geſetzte Ecke und rollt ſich dann ruhig und beſonnen eine Zigarette.
Der Mönch fährt in ſeiner Lektüre fort, ohne den Kopf zu heben.

Dann tritt ein junges Paar ein. Er iſt provinziell elegant
und trägt Kragen und Kragenſchoner ſamt einen modiſchen Hut.
Sein Geſicht glänzt rot vor Anſtrengung und Spannung. Er trägt
ſeine Habe in einer neuen Taſche von imitiertem Leder und will
nach Paris reiſen, um dort ſein Glück zu machen.

Sie iſt in Alltagsgarderobe. Jhr Geſicht iſt ſchmerzverzerrt. Der
Abſchied fällt ihr ſchwer. Er geht mitten in den Saal und vlickt ſich
dort mit einer Miene um, als wenn dies alles hier ſchon viel zu
klein und lächerlich für ihn ſei. Schließlich entſcheidet er ſich für
die Bank in deren Ecke der alte Weinbauer ſanft eingenickt iſt

als wäre die Trennung ein gähnender Abgrund, der ſie zu ver
ſchlingen drohe, wenn ſie ſich noch einen Schritt weiter vorwagte.
Sie ſetzt ſich neben ihn auf die Bank und verſucht ſchüchtern, ihre
Hand in die ſeine zu ſchmiegen.
anginge und fängt auch an, ſich eine Zigarette zu drehen.

Plötzlich flüſtert ſie mit ſtockendem Atem:
„Du wirſt mich doch nicht vergeſſen nicht war Jean
Er zuckt die Schultern, ohne zu antworten daß Frauen es

auch nicht unterlaſſen können, ſtets zu unpaſſender Zeit von der
Liebe zu reden „Es iſt ja ſchließlich eine große Stadt dieſes
Paris“, bemerkt er, um doch etwas zu ſagen.

Sie antwortet nicht. Dann greift ſie in ihre Taſche und fördert
einen flachen Gegenſtand zutage, der in weißes dünnes Seiden-
papier eingewickelt iſt. Dieſen Gegenſtand reicht ſie ihm vorſichtig
hin.

„Jean willſt du an mich denken, jedesmal, wenn du es ge
brauchſt?“

Gleichgültig nimmt er das Lleine Paket und öffnet es. Es iſt
ein billiges Zigarettenetui in glänzendem Mekall, das Silber gleichen
ſoll. Auf der Rückſeite befindet ſich das Bild einer zigarettenrauchen
den Frau in einem tiefausgeſchnittenen grünen Kleid mit Weſpen
taille alles in ſtarken Farben. Er dreht und wendet es, ſchließt
und öffnet es wieder und ſteckt es endlich ein.

„Danke. Aber du weißt doch, daß ich mir meine Zigaretten ſelbſt
drehe Tröſtend fügt er hinzu: „Aber ich werde es ſchon dann
und wann gebrauchen

Dann ſchweigen ſie beide Sie hat die Augen auf den Fuß-
boden geheftet und auf ein Plakat, das in ſchreienden Farben für
einen Winkterkurort Reklame machte. Neben ihnen ſchnarcht der
alte Weinbauer und mitten im Saal ſteht der Mönch, der ſeine rote
Raſe ſehr geräuſchvoll in einem umfangreichen Taſchentuch ſchnäugt,
Ab und zu reißt der Wind an der Tür.

Ein paar verſchlafene Eiſenbahner treten ein. Der Billettſchalter
wird geöffnet. Jean erhebt ſich und kauft ſeine Fahrkarte. Er kehrt
damit an ſeinen Platz zurück.

„Jean es klingt wie ein angſtvoller Klageſchrei, du wirſt
mir doch ſchreiben nicht wahr?“

„Ja, ſelbſtverſtändlich antwortet er, ohne den Blick von ſeiner
Fahrkärte zu heben,“ aber du mußt nicht allzu oft Briefe erwarten
denke daran, w. wieviele Neuigkeiten meiner harren
Paris iſt ja eine große Stadt

Er erhebt ſich, um nicht mit weiteren unangenehmen Fragen
geplagt zu werden. Er betrachtet das Plakat aus der Nähe, um dann
wieder dorthin zurückzukehren, wo ſie ſitzt

„Und wer ſoll jetzt für dich waſchen
„Ach mache dir nur darum keine Sorgen, es werden wohl

immerhin allerhand Wäſchereien in Paris ſein
„Ja aber gratis

„Ach, ich werde ſchon irgend eine finden, die nicht einen Sou
dafür nimmt.

„Ja, aber, du wirſt ſie es doch nur tun laſſen, damit ſie dir
einen Gefallen erweiſen darf nicht etwa weil

„Nein natürlich, du kleine Gans.“
Ein paar Sekunden vergehen. Jean denkt einen Augenblick daran,

es ihr ins Geſicht zu ſagen, daß er ſie und ihr albernes Geſchwätz
ſchon lange ſatt hat und, daß ſie ſich nicht zu feſt auf ſein Ehever
ſprechen verlaſſen ſolle, daß er ihr einmal gegeben hatte Paris
war ja eine große Stadt Es kann ja aber ſein, denkt er
ſchließlich, daß ſie mich möglicherweiſe auch vergißt Frauen
ſind ja nur Frauen

Plötzlich fährt das junge Mädchen zuſammen. Aus der Ferne
ertönt ſchrilles Pfeifen, das unheimlich durch den dunklen Morgen
gellt. Sie fährt auf, als wolle ſie verſuchen, den Zug aufzuhalten,
bevor er in die Station einfährt

Auch er erhebt ſich. Mit angenommener desintereſſierter Ruhe
greift er nach ſeiner Taſche. Der alte Weinbauer erwacht mit einem
ſchnärchenden Laut, der Mönch ſchlägt das Gebetbuch zu, ſteckt es
in irgend ein Loch in den ſchwarzen Falten und gähnt ſchmatzend.

Heulend hält der Zug ein Stück von der Station Das
Signal war noch nicht gehißt, aber ein ſchläfriger Mann macht
ſich auf den Weg Endlich geht das Signal hoch und der Zug
brauſt herein. Jm Warteſaal wird es leer. Die ſchläfrigen Lichter
ſchließen gewiſſermaßen ihre Augen jetzt da niemand mehr
da iſt, für den ſie leuchten ſollen.

Wieder ertönt ein Flöten. Der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Er
ſtößt ſich durch Schnee und Düſternis hindurch. Nach und nach
werden die Stöße ſchwächer und gleiten über in ein eintöniges
Flüſtern. Das junge Mädchen geht langſam und vorſichtig durch den
Warteſaal, als ob ſie ſich fürchte, jemanden zu wecken. Bei der
Bank verweilt ſie einen Augenblick und preßt den einen Arm
krampfhaft gegen die Bruſt dort liegt das Etui mit der
Frau im grünen Kleide und der Weſpentaille.

Sie öffnet die Tür und geht durch die nachtleeren Straßen, geht
hinaus in den Schnee unter froſtigen Sternen und durch ein Ge
wirbel von Flocken, die weiß und ſtill herabfallen wie kleine Sekun
den in der großen Ewigkeit

Ein neues Werk der deutſchen Opern
literatur.

Prof. Emil Nikolaus v. Reznicek,
der Komponiſt der „Donna Diana“, des „Peter Schlemihl“, Ritter
Blaubart“ und „Holofernes“ trat mit einer neuen wertvollen Oper
„Satugla“ hervor. Die Leipziger Uraufführung war kürzlich einend wirft ſeine Taſche in dis andere Ece. Sie ſolgt ihm, ohne

den Blick von ihm zu wenden, langſam und zögernd ſchreitet ſie aus

Er aber tut, als ob ihn das nichts

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöſſfengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 23. Dezember.
Tragödien im Gerichtsſcal. Im Gerichtsſaal merkt man nichts

vom Weihnachtsgeiſt, dort geht alles ſeinen geſchäftsmäßigen Gang
weiter. Ein Mann, der ſich wegen verſchiedener Betrügereien im
Rückfall verantworten ſoll, ſteht, als er aus der Unkerſuchungshaft
vorgeführt wird, ſeinen Vater und ſeine Frau auf der Zeugenbank
ſitzen. Er bricht in Tränen aus und wirft bittende Blicke zu den
beiden, ihm zu verzeihen. Doch kalt wendet ſich die Frau von ihm.

verzeihen kann er dem auf ſchiefe Wege geratenen Sohn wohl auch
nicht.
MuſikalienGroßhandlung. Er hatte verſchiedentlich Zechprellereien
verübt, indem er ſeine Logisſchulden nicht bezahlte und hat. von
dem Kellner auch noch Geld geliehen. In einigen Fällen hatte er
ſich auch bei Warenbeſtellungen unberechtigt Anzahlungen geben
laſſen und nachher die Beſtellungen nicht ausgeführt. Verſchiedene

verſuch ausgeführt ließen darauf ſchließen, daß der Angeklagte
geiſtig nicht ganz zurechnungsfähig iſt.
dacht noch durch ein fortwährendes nervöſes Geſichtszucken. Der

folgen (Verſchüttung) zu leiden habe. Leider verweigerten die Ver

konnte und der Bedauernswerte noch 6 Wochen einer Anſtalt zur
Beobachtung überwieſen wird.

gab es für verſchiedene Leute etwas zu ernten. Morgens in aller
Frühe erſchien ein älterer Mann auf dem Feſtplatz und verſchaffte
ſich Eingang zu dem großen Schankzelt. Angeblich wollte er nur
Zigarrenſtummel ſammeln, die vom Tage vorher übrig geblieben

hatten dieſe allerdings kein Jntereſſe, aber umſo mehr für verloren
gegangene Fünfpfennigſtücke und andere Herrlichkeiten. Als nun
einige Zeit ſpäter der Wirt auf dem Schauplatz erſchien, ſah er zit
ſeinem Erſtaunen, daß aus einer Korbflaſche zwei bis drei Liker
Kognak fehlten. Da nun die Kinder den alten Mann in dem Zelt
geſehen und auch beobachtet haben wollen, daß er das Zelt mit ge
fülltem Ruckſack verließ, wurde er wegen Diebſtahls angegeigt.
Außer den Angaben der Kinder hatte man aber keine weiteren An
haltspunkte. Auch eine ſofortige Durchſuchung verlief erfolglos Die
drei Liter Kognak hätten dem Angeklagten teuer zu ſtehen kommen
können, denn es lag ſchwerer Rückſalldtebſtahl vor. Auf die alleinigen
Ausſagen der Kinder glaubten aber weder Stagtsanwalt noch Ge
richt eine Verurteilung gründen zu können und erkannten deshalb
auf Freiſpruch.

Auf ſchiefen Wegen befindet ſich der Angeklägte K. Wegen ver
ſchiedener Straftaten hatte er ſich erneut zu verantworten. Zunächſt
ſoll er aus einer Miete Kartoffeln geſtohlen haben. Er glaubte
keinen Diebſtahl ausgeführt zu haben, da er die Kartoffeln in einem
Strohdiemen gefunden haben will, mußte ſich aber belehren laſſen
daß das ebenfalls Diebſtahl ſet. Ein Freund hatte ihm zum Weg

Zigaretten bekommen hatte.

Mann, der mit ſeiner Mutter zuſammenwohnt, einen Anzug und der

Schließlich hatte er noch einem Landwirt, bei dem er einige Zeit
in Stellung war, ein Fahrrad geſtohlen. Wegen all dieſer Miſſe
taten wurde er unter nochmaliger Zubilligung mildernder Um-
ſtände zu 8 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt
Weil er die Unkerſuchungshaft durch Flucht ſelbſt verſchuldet hatte,
wurde ihm nur ein Teil derſelben auf die Straße angerechnet. Der
Freund kam mit 8 Wochen Gefängnis davon, ſoll aber Bewährungs
friſt erhalten, wenn er ſich wegen ſeiner Jugend einer Schutzaufſicht
unterſtellt und 80 A. Buße an die Gerichtskaſſe bezahlt.

(Bor dem Einzelrichter.)
Diebſtahl. Drei Leute ſind angeklagt, Vater, Sohn und ein Ar

beiter, der bei den erſten Beiden in Stellung war. Der Sohn ſoll

der Arbeiter Beihilfe geleiſtet haben ſoll, indem er auf dem Felde
mit half, das Getreide aufzuladen. Der Sohn meinte nun aller
dings, er habe nicht ſtehlen, ſondern dem Konkurrenten, mit dem
ſie in Feindſchaft lebten, einen Schabernack ſpielen wollen, indem er

das Getreide auf ein anderes Feld fuhr. Dieſe Ausrede glaubte
ihm natürlich niemand. Der Vater ſoll den Sohn angeſtiftet haben,
was aber nicht nachgewieſen werden konnte. Der Sohn wurde zu
einer Gefängnisſtrafe von 3 Wochen mit Bewährungefriſt und der
Arbeiter, der garnichts von ſeiner Hilfe hatte, zu einer geringen
Geldſtrafe verurteilt.

Verkehrspoſten beachten“? Nach der Verkehrsordnung müſſen
ſämtliche Fahrzeugführer den Anordnungen der Verkehrspoſten
Folge leiſten. Ein Mann, der einen größeren Handwagen zog,
glaubte, für Handwagen gelte die Vorſchrift nicht. Er fuhr trotz der
Halteſignale des Poſtens weiker, ſodaß faſt ein großes Unglück ent
ſtanden wäre. Er wurde darauf mit einer Geldſtrafe belegt, gegen
die er Einſpruch erhob. Vor Gericht meinte er, er habe die Signale
des Beamten nicht geſehen und auch nicht gewußt, daß ein Hand
wagenführer den Anordnungen folgen müßte. Das Gericht be
ſtätigte jedoch die Polizeiſtrafe mit der Begründung, daß jeder Fahr
zeugführer verpflichtet iſt, auf die Verkehrspoſten zu achten.

hinter. Dieſe Berufsgattung wird durch die Not oft gezwungen, ſich
am Gelde des Chefs zu vergreifen. Der betreffende Fabrikant, der
die Leute oft mit wertklofem Plunder auf die Straße jagt, übergibt
den durch Not Geſtrauchelten meiſt der Skaatsanwaltſchaft. So
wurde auch jetzt wieder ein Reiſender, der einige Beſtellſcheine ge
fälſcht und darauf eine Provifion ausgezahlt erhalten hatte, zu ſechs
Wochen Gefängnis verurteilt

In Privatkklagen geht es manchmal recht luſtig zu. Waren da
zwei „beſſere“ Familien, die hart aneinander geraten waren. Da
mußte natürlich das Gericht helfen. Hier warf man ſich allerhand
an den Kopf. Die eine Partei will dadurch beleidigt ſein, weil man
ihr vorwarf, Wäſche vom Boden geſtohlen zu häben, die andere,
weil ſie Briefe der Gegenpartei geöffnet haben ſoll uſtv. Schließ
lich, da kein Vergleich zuſtande kam, wurde die angeklagte Partei
freigeſprochen und die Klägerin muß die Koſten bezahlen.

muſikaliſche Senſation

Gerhl inahiſig ſuröuregeinnng

Dem alten Vater ſtehen wohl auch die Tränen in den Augen, aber

Dann kommt die Verhandlung Er war Vertreter eines

Umſtände er hat ſich in ähnlicher Weiſe wiederholt ſtrafbar ge
macht und hat im Gefängnis vor einigen Tagen einen Selbſtmord

Verſtärkt wurde dieſer Ver

Gerichtsarzt war dann auch der Meinung, daß der Angeklagte kör
perlich und geiſtig nicht vollwertig ſei, da er auch noch unter Kriegs-

wandten, die dem Sachverſtändigen hierzu Anhaltspunkte geben
ſollten, die Ausſage, ſodaß er kein abſchließendes Gutachten erſtatten

Der Skummelſamenler. Jn einem Dorf war Schützenfeſt. Da

waren. Aber das Unglück wollte, daß auch einige Kinder um dieſe
Zeit ſchon den Feſtplatz aufgeſucht hatten. Für Zigarrenſtummel

ſchaffen der Kartoffeln ſeinen Handwagen geliehen, wofür er einige
Dafür mußte er wegen Hehlerei auf

die Anklagebank. Der Hauptangeklagte hatte außerdem noch einen

Mutter Geld geſtohlen. Dann war er auf Wanderſchaft gegangen

einem Konkurrenten einige Zentner Getreide geſtohlen haben, wozu

Proviſionsteiſende. Ein ſchöner Name, aber es ſteckt nichts da
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und Betriebsmitteln des Lloyd Dampfers „Columbus“ für eine
Reiſe Bremen-Newyork--Bremen.
haben die reichhaltige Verpflegung von mehreren Tauſend Perſo
nen ſicherzuſtellen.

Gemüſekonſerven, 4.. 7000 Pfund Fruchtkonſerven, 5. 4000 Pfund
Marmelade, 6. 40 000 Pfund Eis, 7. 10 000 Pfund Zucker, 8. 3200
Kubikmeter Waſſer, 9. 5000 Pfund Fiſchkonſerven, 10. 6000 Pfund
Reis, 11. 500 Pfund Caviar, 12. 16 000 Pfund Auſtern, 13. 8000
Pfund Hülſenfrüchte, 14. 64 000 Pfund Gemüſe und Obſt, 15. 6000

ſinen, 29. 700 Flaſchen Spirituoſen, 30. 20 000 Liter Bier, 31.

oes omer
auf einer Reſse von

Unſer Bild zeigt anſchaulich den Bedarf an Getränken, Lebens,

Die vielgeſtaltigen Vorräte

1. 12 000 Pfund Butter, 2. 6400 Tons Heizöl, 3. 15 000 Pfund

Pfund Dörrobſt, 16. 140 000. Pfund Kartoffeln, 17. 5000 Pfund
Käſe, 18. 8000 Pfund Schweinefleiſch, 19. 6000 Pfund Hammel
fleifch, 20. 1500 Pfund Lammfleiſch, 21. 1500 Pfund Wild, 22.
t1 000 Pfund Kalbfleiſch, 23. 16 000 Liter Milch, 24. 85 000 Stück
Eier, 25. 3200 Flaſchen Wein, 26. 6000 Flaſchen Mineralwaſſer,
27. 15 000, Pfund Speck, Schinken, Wurſt, 28. 60 000 Stück Apfel-

34 000 Pfund Rindfleiſch, 32. 4000 Pfund Kaffee, Tee und Schoko
lade, 33. 50 000 Pfund Mehl, 34. 31 000 Pfund Geflügel. (Nach
einer offiziellen Zuſammenſtellung des Norddeutſchen Lloyd.)

undfunkProgramme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Mittwoch, 28. Dezember.
Berlin. 20,30 „Aus deutſchen Opern“ und Aus franzöſiſchen

Opern“, (Muſik, Geſang).
gönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Sinfoniekonzerk. 22,15-—-24 Tanzmuſik.
Hamburg. 19,25 „Der Waffenſchmied“, komiſche Oper von

Lortzing, 22,30—0,30 Tanzfunk der Norag.
Langenberg-

Reichshanner öchwarzRutGold

mit ſeinem Zentrum über Nordfrankreich. Unter ſeiner Einwirkung

20,15 „RobertKoppelAbend“ (Muſik, Geſang),
Uebertragung von Köln. Anſchließend Nachtmuſik von Köln.

ihn ſchon vor drei Monaten verſetzt hatte. Dies hätte mich eigenk
lich ärgern ſollen, aber ein Todeskandidat würde ſich lächerlich
machen, wenn er ſich darüber aufpumpen wollte. Irgend ſo ein
Geriſſener ginge dann her, notiert ſich den Fall, ſchickt es an

Jch wollte mich erſchießen, konnke aber leider meinen Revolver
nicht mehr finden. Die ganze Wohnung habe ich umgekrempelt,
ſämtliche Schubladen ausgeleert, ſogar die Dachrinne habe ich ab
gefiſcht, er war gang einfach nicht mehr da, man fragte mich ſchon
ironiſch, ob ich ausziehen wollte, dann fiel mir plötzlich ein, daß ich der Heilsarmee hatte mich überr.

ein Witzblatt und ſteckt dafür ein klotziges Honorar ein,
worüber ich mich dann noch mehr ärgern müßte. Darum
blieb ich kalt und verbiß meinen Groll, aber ich war
gebrochen. Die Welt war für mich längſt nicht mehr da, es drehte
ſich nur noch um meinen Leichnam, und den durfte ich nicht
mehr länger herumlaufen laſſen, darum kletterte ich auf den Dach
boden, der mir für ſolche Zwecke ſchon immer als ein idealer Platz
erſchienen iſt. Jch wußte, daß ſich dort droben eine Wäſcheleine
befand, aus beſtem Hanf, an der man drei ausgewachſene Elefanten
hätte hinhängen können; kein Wunder, daß ich mit einem grenzen
loſen Vertrauen nach dem Strick ſuchte. Jch hatte ihn gefunden,
er hing noch zwiſchen zwei Balken. Ganz allein ſtand ich droben,
Und niemand war da, der mich gefragt hätte, was ich mit dem Strick
wolle, ſonſt hätte ich ihm ſicher mein lebensmüdes Herz zu Füßen
gelegt, ich hätte geheult wie ein Schloßhund und ihm geſagt, daß die
Aſtronomen auf unſeren Nachbarplaneten die größten Rindviecher
ſind, wenn ſie ſich vielleicht einbilden, daß ſie da was Vernünftiges
entdecken, wenn ſie zu uns herunterfunken wollten. Jch hätte ge
ſagt, daß unſer lumpiger Erdenkloß ein Pfuſchwerk iſt jawohl, ein
Pfuſchwerk, den nur ein Stift zuſammengeleimt haben kann, nur um

Amtliche Wetternachrichten.

Nontog26. Dez. 19

ERKLARUNG: Ovwoemos. G neſter ohoiddedeckt. G woig. odedeckt. Reqed.
Schoeg. Dunst. Nebel K Gewitter. AGraupein Atoqel. O Se sehr ieicht,

Die n frische weit O tüörmisch.w. voner Arurm. die Pteite fregen mit gem Winde Die eingezelchneten tinien
sodoreny verbinden qie Orte ſt gieichem Luftaruck. die neden gen Orten stehenden

zahten gedeo ie lufttemperatur an e S

Wetterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 27., abends

Das vom Weſten langſam vordringende Tiefdruckgebiet liegt jetzt

ſind bei uns die Winde nach Südoſt und Oſt zurückgedreht, ſodaß
wir von der Zufuhr wärmerer Luft wieder abgeſchnitten ſind. Da
das Tief ſich weiter oſtwärts ausbreitet, im großen ganzen aber
ſüdlich vorüberziehen wird, ſo müſſen wir mit der Fortdauer
öſtlicher Winde rechnen, die eine weitere Abnahme der Temperatur
veranlaſſen wird. Es iſt nicht unmöglich, das die jetzige Wetter
(age eine neue Schnee und Froſtperiode einleitet.

Ausſichten bis Mittwoch abend: Bei öſtlichen Winden meiſt
trübes Wetter mit Schneefällen, Temperatur ſinkend. Eintritt einer

Halberſtadt. Diejenigen Kaſſierer, welche noch nicht abgerechnet Halberſtadt. Morgen abend, 8 Uhr, iſt im „Gewerkſchaſtshaus.
haben, werden gebeten, dies bis ſpäteſtens 31. Dez. zu tun. Dies Probe des Märchenſpiels ſowie des

iſt dringend nötig, damit die Ortsgruppe rechtzeitig mit dem Gau
abrechnen kann.

Sprechchors „Das heilige
Feuer. Jugendgenoſſen, ſammelt Huartiere zum Sonnabend.

Vereinskalender
des Arbeiterſportkartells Thale am Harz.

Vereinslokal: „Gaſthof zur grünen Tanne Voſitzender: Lud
wig Liebing, Joachimſtr. 6. afſterer: Louis Werner, Albertſtr. 10.
V. f. B. Sportireunde, Thale. J. Vorſitzender: Friedr. Köhlert,

Kübchenſtr. 11. Techn. Leiter: Ludwig Ligbing, Joacbimſtr. 6.
Vereinslotal. „Gaſthof zur grünen Tanne“. Spielerſitzung jeden
Freitag, avends 8 Uhr.

Turn und Sportvereinigung, Thale. L. Vor Sr. Schmidt
Jogachimſtr. 27. Techn. Veiter: Wilh. Eiſenhuth, Albertſtr. 3.
Vereinslokal: Reſtaurant zum Steinbachtal.“ Uebungsſtunde
Für Turnerinhen: Dienstag u. Donnerstag. abends S i0 Uhr.
Für Turner: Dienstag und Freitag. abends 8—10 Uhr. Für
Schnlerinnen: Montag und Donnerstag asends 6—8 Uhr. Für
Schüler: Dienstag und Freitag, abends 6—8 Uhr. Turnballe:
Pfingſtanger.Kraft SpoetVerein. 1. Vorſitzender: Oskar Hohlfeld, Bucht
Dech Leiter Walter Auriſch, Ob. Steigerwes 2 Uebungs
abende: Montag u Donnerstag im „Gaſthof zur grünen Tanne

AbeiterRadfahrer Verein „Solidarität“. 1. Vorſitzender: Friedr.
Giebel, Alvertſtr. 18. Fahrwart: Otto Schmidt, Joachimſtr. 39
Vereinslokal: „Gaſtbof zur grünen Tanne Uebungsſtunden im
Saalſport: Dienstag und Freuag abends 8 10 Uhr. Renn
abteilung: Jeden M itwoch, abends 6 Uhr in der grünen Tanne.

Arbeiter Samgriter Kolonne, Thale. Vorſitzender Willi
Drechsler, Martt 99 Tech. Leiter Walter Zeidler, Schleifen-bachſtr. 2. Vereinslokal: „Gaſthof zur grünen Tanne Kebungs
abend Jeden Donnerstag 7—9 Uhr.

Volkschor, Thals. Vorſitzender: Paul Dehmel, Woljsburgſtr.
Dirigent: Karl Göte. Brückenſtr. Geſangsabende: Frauen
Dienstag, Männer Freitag

Freie Volksbdüthne. Vorſitzender: Rich. Weſchke, Stecklenberger
Allee. Regifſeur: Albert Paſemann, Kolonie 5.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. 1. Vorſitzender Willi Ackert,
Marktitrage 2. Tech. Leiter Karl Zieſel, Kablenberg irasee.Veremslokal: Reſtaurant Steinbachtal“. Zuſammenkunft
Montag und Freitag

Bandoniumklub. Thale. Voräitender: Wilh. Müller, Neu
ſtädterſtr. Dirigent: Otto Wiſſe Schillerſtr. Vereinslotgl
„Gaſthof zur grünen Tanne“. Uebungsſt.: Jeden Sonntag früh

9

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleivend für ſeidefrete Saagten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 95.00-120.00 Gem. Riſpengras Mk. 119.00-125. 00
Schwedenkiee 120.00--130.00 engl. Raygras 38.00— 46.900
Jugerne 19400 126.00 ital. Ravgras 40.00 46.00
Gelbtklee 3900 4290 SommerwickenWeißklee 9999121. 90 Seradella zum Tagespreis
Wundtlee n 090.00 898.00 Leinſaat 22.00-- 24.00
JnkarnattleeWieſenſchwingel 90.00--112.90 Br. Buchweisen n
Agroſtis 80.00- 85.900 Stlbergr. e eTimothee 32.90 37.90 Pferdezahnmais
Kammgras 165.00 175 00 Rieſenſpörgel nWiefenriſpen Ackerſpörgel. J 40.00— 44.00gras 102.00-110.00 Winterwicken

neuen Froſtperiode wahrſcheinlich. Tienel
Von Karl Stoye, Nürnberg.

7

es nur der weiten Entfernung zu verdanken. Iſt das vielleicht eine
Weltordnung? Iſt das nicht ein abgefeimter Schwindel, wenn behauptet
wird, daß der alte Adam unſer älteſter Großvater iſt? Jch hab's ja
ſchon gleich nicht glauben wollen, aber ein hoher weiblicher General von

edet, als mir der Magen ſo brummte.
Sie gab mir ein dickes Buch, in dem das drin ſtand. „Da ſteht's
ſchwarz auf weiß,“ hat ſie geſagt. „und wer darin lieſt, iſt geſpeiſt.“
Ich konnte aber beim beſten Willen nicht ſatt werden, mein Magen
brummte weiter, und ſo rannte ich zu einem Millionär. „Lieber
Bruder!“ ſagte ich, „dein Reichtum iſt groß, du haſt es weit ge
bracht, während ich ein armer Teufel geworden bin, aber ich freue
mich, daß ich dich getroffen habe, wenn du gerade kein Kleingeld bei
dir haſt, kannſt du mir ja auch einen Blankoſcheck geben, unſer

a

älteſter Großvater Adam Weiter hat mich der Tropf leider
nicht reden laſſen, da er nicht mein Bruder ſein wollke, er behauptete
auch den Herrn Adam nicht zu. kennen und ließ mich einfach durch

Schupowachtmeiſter t offenen Armen empfangen wurde. Jſt das
vielleicht noch eine Weltordnung? Wahnſinnige Wut packte mich,
ich zerriß meinen Papierkragen in tauſend Fehen und rannte wie
ein Jrrſinniger nach meiner Dachkammer, wo ich mich ſchluchzend
in das Bett warf. Jn das Bett? Nein! Keine Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen, in meine Kiſte habe ich mich geworfen, die ich
mal von einem Eierhändler um billiges Geld erſtanden hatte. Dort
weinte ich bitterlich über die ſchamloſe Welt, das Waſſer floß in
Strömen und tropfte durch die Decke, daß die unter mir wohnende

ſandte mich ein gütiger Geiſt in das Traumland, ich ſah einen Gans

danach geſchnappt habe.

den Meiſter damit zu ſoppen, und wenn uns bis jetzt noch kein
ſimpler Mondbewohner auf den Kopf geſpuckt hat, dann haben wir

e mee ehe

örder!
Auspuff knallte. Dann ſah ich mich im Beſitze eines wunderſchönen
Landhauſes. Himmel, war das eine Pracht. Jch fah mich am
Balkon ſitzen, wo gerade mein früherer Hausherr vorbeiging, der
grüßte mich reſpektvoll, aber ich ſpuckte in meinen Garten, dann
ging ich hinein, um mein Geld zu zählen, aber wie der Teufel ſein
Spiel treibt, gab es im Moment, wo ich in den Geldſack langen
wollte, einen fürchterlichen Krach. Dahin war die Herrlichkeit. Die
ſchnöde Gegenwart mahnte mich zu jenem fürchterlichen Entſchluß
Meine Eierkiſte hatte durch ihre ſtarke Frequentierung Bruch er
litten und mir ſaß ein Nagel im Sitzfleiſch. Der wilde Schmerz trieb
mich zum Selbſtniord, und ich hätte es jedem ins Geſicht ſchreien
mögen, daß es eine Affenſchande iſt, wenn ſo ein rüſtiger Mann
wie ich im beſten Mannesalter dahingehen muß. Vorbeil! Vorbei!
Jch griff nach dem Strick, um ein raſches Ende zu machen, aber das
herbe ickſal ſpielte mir einen weiteren Streich; ich konnte keine
Schlinge drehen, denn der Strick war ſteifgefroren und brach ab.
Nun iſt es genug! brüllte mein gequältes Herz. Wie ein Amok-
läufer rannte ich durch die Straßen. Jch ſuchte den Tod mit Ge

einen Lakaien die Treppe hinunter eißen, wo ich dafür von einem

braten, der mir ſchnatternd um die Naſe herumſpagzierte, mir lief
das Waſſer im Munde zuſammen, und ich weiß beſtimmt, daß ich

Ein Auto ſah ich, das mir gehörte, und an
welchem ich den ganzen Tag ſtolz herumkurbelte, um meinen nei
diſchen Verwandten zu zeigen, wo ſetzt der Bartel den Moſt holt.
Haha! Das war ein Triumph, wie der Motor wackelte und der

walt. Wie ein Wahnſinniger rannte ich an einen Briefkaſten, um
mein gemartertes Hirn zu zerſchmettern. Der Kaſten ſchepperte und
rieſige Sterne tangzten mir um die Augen. Wie ein geprellter

Mietspartei ihre Regenſchirme aufſpannen mußte, aber allmählich Froſch habe ich dagelegen, aber mir ſollte ein neues Leben erblühen.
Direkt über dem Kaſten hing ein Plakat, und da ſtand drauf:

Noch iſt es Zeit! Kauf dir ein Los!
Dann haſt du Hoffnung rieſengroß;
Denn Chancen haſt du wie noch nie
Nur bei der „Arbeiterwohlfahrtslotterie“!

Sehen Sie und da wurde ich wieder hell

Soz. Arbeiter Jugend

ren

J
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